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Sensationsprozeß in Weimar

Ein Opfer von Hakenkreuzbanditen unter Meineidsanklage

Herr Kube rust nach Polizei
Weivtar . 16 . April , l Eigenbericht . )

Vor dem Weimarer Schwurgericht wird augenblicl -

lich ein politischer Sensationsprozeh verhandelt , der ein

neues Schlaglicht auf die Justizverhältnisse in Thüringen

wirft . Dieser Prozeh stellt sich dem Prozeh gegen den

früheren LberstaatSanwalt Frieders würdig zur
Seite , er gehört in da6 Kapitel der politischen
A a ch e j u st i z . die gegen Republikaner und Sozial -
demokraten geübt wird .

Angeklagt ist der Polizei ober Wachtmeister i. W.

Paul Schmidt aus Weimar wegen Betrugs und Meineid .

Der Prozeh hat seinen Untergrund in den Schandtaten entfesselter

' Nazihorden Anfang Juli 1926 . Am 3. und 4. Juli 1926 hielten
die Nationalsozialisten einen Reichsparteitag in Weimar ab , in dessen

Verlauf es zu wüsten Ausschreitungen gegen Republikaner kam .

Neben anderen Untaten wurde in der Nacht vom ' 4. zum 3. Juli

gegen Z. IS Uhr früh
'

der Hberwachtmeister Paul Schmidt , der in der Rahe

des Vahuhofs Dienst hatte , von ciuem Manne der

Kleidung und Parteiabzeichen der Nationalsozialisten

trug mit einem Revolver durch die Brust geschossen .

Nach her Verletzung wurde Schmidt o,z im Polizeidienst nicht

niehr verwendbor , in den Warte st. and oersetzt . Seit dieser

Zeit kämpst er mit der Stadtverwaltung um die Beseitigung
wirtschaftlicher Nachteile , die durch seine Versetzung in

den Wartestand für ihn entstanden sind . Er begründet seine An »

spräche damit , daß sein Unfall auf ein Derschulden der Stadtver -

ivaltung zurückzuführen ist , indem in der kritischen Nacht der Bahn -

Hof Und seine Umgegend vorzeitig von Polizeikräften entblößt
wurden .

Nach einer vor einiger Zeit von der Justizpressestelle den

Zeitungen übermittelten Notiz ,

legt die Anklage dem Schmidt zur Last , dah er sich
den Schuh selbst beigebracht habe , und zwar in der

Absicht , von der Unfallversicherung eine Abfinbungs »
summe und von der Stadt Weimar ein höheres
Wartegeld und eine höhere Pension , als ihm gesetzlich

zustand , zu erhalten .

Im Zusammenhang mit diesem Unfall soll Schmidt weiter einen

Memeid geleistet haben . Gegen den Kasseler Rechtsanwalt
Dr . Roland Freister war vor dem Ehrengericht der Anwaltskammer

Kassel ein Verfahren anhängig , weil er in der fraglichen Nacht vor

dem Weimarer Hauptbahnhof «ine Rede gegen die Polizei gehalten
und für eine nationalsozialistische Revolution eingetreten sein sollte .

In diesem ehrengerichtlichen Verfahren wurde Schmidt über die

Vorgänge am Dahnhof als Zeuge vernommen . Er soll da

bewußt der Wahrheit zuwider beschworen haben ,

daß er von einem Unbekannten angeschossen
worden sei .

Der Tatbestand ist also der : Schmidt wurde von einem Un -

bekannten , wahrscheinlich einem Hakenkreuzler , sehr schwer verletzt

Es handelt sich um einen gefährlichen Brustschust , der

leicht tödliche Wirkung hatte haben können .

Als er Bersorgungsansprllche stellt , überfällt man ihn nach vier

Jahren mit einer Anklage , die zu seiner Vernichtung führen kann .

Die Grundlage der Anklage ist die Behauptung , er habe sich

selbst zu dreiviertel totgeschossen — um eines künf¬

tigen höheren Wartegeldes wegen !

In Aeußerungen des Schmidt zu den verschiedenen Zeiten ergibt

sich keinerlei Widerspruch . Es wurden ober , vor a l l e in

von der Stadtverwaltung , die verschiedensten Widersprüche

konstruiert auf Grund von Ermittlungen , die als sehr zweifelhaft

bezeichnet werden müssen .

Kurzum : ein Beamter , der sein Leben im Dienst aufs Spiel

setzte , ist zum Dank dafür mit einer lebensgefährlichen 2lnklage

bedacht worden !

Oie Anklaqe bricht zusammen .
Weimar . 16. Aprsi . fEigenberichl . )

Die Zeugenvernchmuog im Prozeß Schmidt am

Dannerstagvormiklog brachte eine weitere wesentliche Zerstörung
der Auklag « . Tis Zeuge beschrieb einen Menschen » der sich

Ein Beitrag zum portrat eines Hakenkreuzführers

Herr Wilhelm Zbube , preußischer Landtagsabgeordneter der

Hitler - Partci , gehört zu den gehässigsten Gegnern der Republik . Es

ist sslbstoerständkich , daß er die republikanische preußische Polizei
mit tiefstem Hasse verfolgt und daß er alles aufbietet , um sie in den

Augen der Oessentlichkeit herabzusetzen . Herr Kube aber kann auch

anders , denn er ist ein sehr wandlungsreicher Herr !

Während des Krieges war er Generalsekretär der Deutschen

Konservativen Vereinigung , im Jahre 1923 trat er zur Deutsch -
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völkischen Partei über , nachdem er aus der Bismarckjugend der

Deutschnationalen Lolkspartei ausgeschlossen worden war . Sein

Weg ging dann zur Deutschnationalen Freiheitspartei , von da zur

Nationalsozialistischen Freiheitspartei , zur Deutschvölkischen Freiheits -

parte ! , zur Deutschsozialen Partei Knüppel - Kunze und schließlich im

Äahre 1928 zur Hitler - Partei .

Roch im Jahre 1926 verfolgte er die Nationalsozialisten mit

bitterem Hasse . Die Nationalsozialisten revanchierten sich, indem sie

in seinen Versammlungen die bei ihnen beliebten Sprengmethoden
anwandten . Herr Kube war darüber so ergrimmt , daß er beim

Oberstaatsanwalt Anzeige erstattete und den sozialdemokra -

tischen Berliner Polizeipräsidenten um Hilfe anrief .
Aus jener Zeit stammen die beiden folgenden Schreiben Kubes . die

über das Wesen dieses Mannes Aufschluß geben :

Berlin NW. , den 1. September 1926 .

Herrn Oberstaatsanwalt beim Landgericht I.
Berlin NW .

Unter Hinweis auf das Gesetz zum Schutze der Versammlung « »
freiheit stelle ich hiermit

Strafankrag gegen die Berliner Leitung der Itational -

foziatistifchen Deutschen Arbeiterpartei ,

Vorsitzender mir unbekannt . Die Adresse des Herrn Vorsitzenden ist
wahrscheinlich durch Herrn Regierungsrat Schlang « ,

Dienstag Gahms Einführung .
Am Mittwoch Arbeitsaufnahme .

Die neugewählte « leitenden Männer der Berliner

Verwaltung , Oberbürgermeister Dr . Heinrich S u h m .
die Bürgermeister Lange und Dr . Elsas , sowie der

Stadtkämmerer Bruno Asch , werden bereits am DienS »

tag nächster Woche in einer außerordentlichen Stadt -

verorduetensitzung durch eine Begrüßungsansprache des

Vorstehers Haß feierlich in ihr Amt eingeführt werde » .

Die neuen Männer werden also am Mittwoch ihre
Arbeit im Rathaus aufnehmen können .

Berlin - Wilmersdorf , Kaiserallee 172 wohnhaft , zu erfahren , der

wenigstens früher Vorsitzender der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei als Regierungsrat war . Meine Anklage
gründet sich auf folgende Vorkommnisse :

In einer Reihe von Versammlungen , so am Freitag , dem
27 . August , in Friedenau , Lauterplatzkasino , am Lauterplatz : am

Dienstag , dem 21. August , in Heinrichs Festsälen , Große Frank -
furter Straße 39 , haben organisierte Sprengtrupps der

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter -

parte ! versucht , unsere Versammlungen systematisch zu sprengen .
Insbesondere war es auf Versammlungen abgesehen , in denen der

Unterzeichnete , Mitglied des Reichstags , als Redner angesetzt war .
In der Großen Frankfurter Straße hat es einen kurzen Zusammen -
stoß zwischen der Polizei und den Nationalsozialisten gegeben . Als

ich mit einigen Herren das Lokal verließ , wurde ich von den

Nationalsozialisten mit Zurufen , wie „ Fememörder " und öhn -

lichem begrüßt und bis vor das Lokal von Fiehstädt in der Andreas -

straße verfolgt . Erst das Eingreifen einiger Polizeibcamtcr
befreite mich von den Nationalsozialisten . Dabei fielen Zurufe wie :

„ Den Kube schlagen wir tot . "
Wenn - ich auch diese Drohung für nicht allzu ernst nehme ,

so habe ich doch nicht die Absicht , mir meine versassungsgemäß
gewährte Redefreiheit von jungen unreifen Burschen beschränken

zu lassen .

Das Auftreten der Nationalsazialisten zeigt , daß es auf höhere
Anordnung geschieht . Infolgedessen ersuche ich im Interesse
der öffentlichen Ordnung und zur Durchführung zum Schutze der

bereits bei der hetzerischen Rede des Rechtsanwalts Freister am

Bahnhof verdöchllg gemacht hatte und dessen Aussehen genau mit

dem Aussehen des von Schmidt beschriebenen Attentäters übereiu -

stimmte . Die Verteidigung beschuldigte daraus öffentlich dea im

Saale anwesenden Zeugeu Opitz , daß er der Attentäter gewesen

sei . Eine Gegenüberstellung mit dem ersten Zeugen führte jedoch zu

keinem Ergebnis .

Durch weitere Zeugenaussagen wurde einwandfrei festgestellt ,

daß Schmidt sich bei seiner Einlieferuag ins Krankenhaus im Besitze

seiner Diensipistole befand uud daß aus dieser Pistole kein Schuß

abgSfeu < rt worden war .

Em Pasizei Wachtmeister sagte weiter aus » Haß er zehn Minuten

nach dem Attentat iu kurzer Entfernung von dem Tatort in den

Museumsanlagen einem Trupp hakeukreuzler begegnete , der sich
auffällig rasch entfernte . Die Hakenkreuzler hätten teils braune ,
teils weiße ticmden getragen . Diese Aussage ist van

wesentlicher Bedeutung , weil Schmidt ausgesagt hatte , daß der
Attentäter eine Hakeukrcnzblnde . ein graues Hemd und eine

hakeukreuzmütze getragen habe . Die Anklage beruht in ihrem
wesentlichen Teil auf der Behaupkung . daß die Ralionolsoziallsten
bei dieser Tagung in Weimar nur braune Hemden gelragen
hätten .

Für die Mittagsstunden ist eine Lokalbesichkigung am Tatort

anberaumt , das Urteil ist erst in den späten Abendskunden zu er- .

warten .



„ Ich war eine Bestie "
Kurien über sich selbst und seine Taten

Düsseldorf . IS . April .

Der heutige vierte Verhandlungskag gegen den Massenmörder

kürten begann mit der Vernehmung von Zeugen zum Fall

Scheer .

Kruninalbeomter G o e b e l - Düsseldorf , der den Zeugen Müller ,

der den Ermordeten Scheer zuerst aufgefunden hat , vernahm , sagt

au », daß die Leiche des Scheer gegen 7sb Uhr morgens gesundet !
wurde . Eine Zeugin erklärt , daß Scheer verschiedentlich in ihrem
Lokal war und abends stark angetrunken gewesen sei . Schieß -

lich ist Scheer in trunkenem Zustande gegen �11 Uhr aus dem

Lokal fortgegangen . — Auf Fragen des Verteidigers erklärt die

Zeugin , daß Scheer nicht bösartig veranlagt war . Kriminalkom -

imssar E tz hat seinerzeit über die Persönlichkeit des Scheer aussühr -

lich berichtet . Er schildert die Auffindung der Leiche des

Ermordeten . Nachdem man zunächst angenommen habe , saß Scheer
von einem 2luto überfahren worden fei , wurden später zahlreiche

Stiche bei ihm festgestellt . Als Täter hatte man anfangs Schsers

Sohn in Verdacht , doch stellte es sich bald heraus , daß dieser nicht
in Frage kam . Scheers Aermel waren stark beschmutzt , der Kragen
war hochgeschlagen . Die Stiche sino anscheinend im Liegen aus -

geführt worden . Kriminalrat Moamberg gibt an , daß Kürten

den Tatort und die Art der Ermordung « ingehend geschildert habe .
Kürten habe ausgesagt , daß er von Scheer angerempelt wurv « und

ihn dabei zu Boden geworfen habe . Dann habe er ihn durch
18 Stiche getötet . Damit ist die Zeugenvernehmung für den Fall

Scheer erledigt . Es werden anschließend

über 20 Zeugen znm Fall Mario Hahn aufgerufen .

Eine Zeugin erinnert sich, daß ihr Bruder sich Ende Juli mit

der Hahn verabredet habe . Abends haben wir uns in

einem Berresheimer Tanzlokal getroffen . Auch am 11. Zbigust

hatte mein Bruder wieder eine Verabredung mit der Hahn , die aber

nicht kam . Um 7 Uhr aberrds sagte mir eine Freundin , daß sie die

Hahn in Stindcrnrühle getroffen habe . Ein « weitere Zeugin hat

die Hahn nach dem Dianasaal mitgenommen und sie auch in

Kolpingshaus getroffen . Die Hahn erklärte mir , so sagt die Zeu -

gm . daß sie bis zum IS . August verreisen müsse . Auch mit einem

meiner Freunde hatte sie ein Rendezvous vereinbart . Ein Zeuge

Dietze hat sich dreimal mit der Hahn verabredet . Sie ist aber am

dritten Sonntag nicht gekommen . Zeugin Rofkowsky war gegen
7 Uhr in Stindermühle und bemerkte hinter sich ein Paar sitzen ,

das ihr dadurch auffiel , daß beide sehr zärtlich waren und Rotwein

tranken . Kürten läßt durch feine Verteidigung erklären , daß von

Zärtlichkeiten gar nicht die Rede fein kann . Ein anderer Zeuge sah

gegen 1614 Uhr in Stindermühle em Paar beim Rotwein , und

zwar am dritten Tisch oben aus der Terrasse . Ob Kürten der Be -

gleiter der Hahn war , könne er nicht genau sagen . Die Größe

stimme wohl , aber da - Gesicht selbst habe er nicht genau geseh . n.

Frau Görtzinger hatte Kürten kennen gelernt . Er erzählt - ihr ,

er sei oerlobt gewesen , aber seine Braut sei gestorben . Drei - bis

viermal hat er sie in ihrer Wohnung besucht . Auf die Frage des

Vorsitzenden an Kü. ' ten , ob er sich auch mit dem Gedanken getragen

habe . Frau Görtzinger und ihr Kind zu ermorden , schweigt Kürtrn

zunächst , gibt aber dann zu, daß er mit dem Gedanken ge -

spielt habe , di « ganze Familie zu ermorden ! Die Zeugin Koch

fällt , als sie zur Vernehmung vor den Richtcrtisch schreitet , ahn «
mächtig zusammen und muh fortgetragen werden . Der Staats -

anmalt verzichtet auf die Vernehmung dieser Zeugin . Kürten hatte
die Zeugin kennengelernt , sich aber von ihr getrennt , als er erfuhr ,

daß sie verheiratet war .

Erwähnenswert sind die Aussagen Kürtens über sich

s ej b st. Bei der Vernehmung bezeichnete er sich a l s B e st i e Er

würde auch nicht davor zurückschrecken , wenn man ihn köpfen

würde . Außerdem würde es ihn sehr interessieren , was die Sach -

verständigen und Wissenschaftler zu seinem Leben sagen würden .

Versammlungsfreiheit , öffentliche Anklage gegen di «
Berliner Gauleitung der Nationalsozialisten zu
erheben .

An der Versammlung am ZI . August habe ich als Störenfried
von der Polizei einen Fritz Lehmann , Karlshorst . Dön -
Hoffstraße 7 wohnhast , bei den Eltern wohnend , feststellen lassen . Cr

hat durch Zwischenrufe gegen den Vorsitzenden , Polizeisekretär Paul
Ludwig , Berlin O. 112 , Löwestraße IS , wiederholt die Dersamm -
lung gestört und mußte infolgedessen entfernt werden . Er gehörte
dem nationalsozialistischen Sprengtrupp an , dessen Führer durch sein
Zeugnis zu ermitteln ist .

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez . : Wilhelm K u b e , M. d. R.
Berlin W. 57 , Bülowstr . 14 III .

Berlin , den 13. September 1926 .
Au den

herru PoNzeipräsideuien der Stadl Berlin .
Serlln C.

Alexanderplatz , Polizeipräsidium .

Ew . Hochwohlgeboren

unterbreite ich auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Bersamm -
lungsfreiheit vom 23 . Mai 1923 folgende Beschwerde :

Seit mehreren Wochen wird — wahrscheinlich aus A n -

Weisung aus der Gauleitung Berlin der National -

soziolistischen Deutschen Arbeiterpartei

immer wieder von halbreifeu Jungens mit dem naNonalsozia -
llskischen Abzeichen der versuch gemachk , deutschvöltische Ver¬

sammlungen zu sprengen .

Auch am Freitag , dem 10. September , fanden sich aus allen Teilen
Berlins in der öffentlichen Versammlung der Deutschvölkischen
Freiheitsbewegung im Kriegervereinshaus ( Konzertsaal ) . Chaussee -
straße 94 , etwa zweihundert sunge Leute der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei ein , die schon bei den Erössnungsworien
des Versammlungsleiters , des Ingenieurs und Brunnenbauers
Fuchs . Gerichtstraße 61 wohnhaft , mit ihrem Gejohle die

Versammlung störten . Immer wieder setzte bei den Aus -

führungen des Redners verabredetes Gebrüll ein .
Hierauf übernahm der Unterzeichnete den Dersammlungsvorfitz

und forderte auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Versamm -
lungsfreiheit ( stehe : Reichsgssetzblatt . Jahrgang 1923 , Nr . 37 ) dea
überwachenden Polizeihauptmann auf , für Ruhe und Ordnung zu
sorgen und die Störenfriede aus dem Saal zu weisen . Der Polizei -
Hauptmann weigerte sich, einzugreifen . Trotz sechsmaliger Auf -
forderung erklärte er , es komme hier lediglich die gesetzliche Be -
stimmung über den Hausfriedeusbruch in Frage und Zwischenrufe
seien erlaubt . Als Ich ihm sagte , daß das Geschrei von etwa
hundert Leuten , wie : „ Schwindler . Lump, " usw . nicht mehr als
Zwischenrufe angesehen werden könnten , lächelte er und behauptete ,
das sei seine Sarge . — Jedenfalls stelle ich fest , daß der betreffende
Beamte das Gesetz zum Sckiutze der Dersammlungsfreiheit überhaupt
nicht kannte . Ich ersuche das Polizeipräsidium um Zweierlei :

1. Um ein kriminalpollzeillchca Ermittlungsverfahren gegenüber
der Gauleilnng Berlin der Ztallonalsozlalistifcheu Dentschen

Arbeikerporlcl .

Hierbei bitte ich festzustellen , auf wessen Beranlaisung die syste¬
matischen Störungen der deutschvölkischen Versammlungen vor sich
gehen .

2. Auf Grund der Ausführungsbestimmungen des Herrn
Preußischen Ministers des Innern zum Gesetz vom 23. Mai 1923
um ein disziplinarisches Vorgehen gegen den Polizeihauptmann , der
das Gesetz weder kannte , noch in Anwendung brachte .

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez . : W. Kube , Vorsitzender der Wahlkreis -
organlsation Berlin der Deutschvölkiichen

Freiheitsbewegung . Mitglied des Reichstags .

Der Appell an die preußische Polizei war um so interessanter ,
als er in einer Versammlung im März 1926 aufgefordert hatte , auf
Personen zu achten , die sich Notizen machten . Er würde dann

Gelegenheit nehmen , mit diesen Bengels und Spitzeln
der Abteilung 1� abzurechnen und sie di « Treppe
herunterwerfen . Wenige Monate später hielt Herr Kube ,
wie die Briese zeigen , die Polizisten für seine Hausknechte . Als

ihm in einer öffentlichen Dersammlung im Kriegervereinshaus am
10 . September 1926 Zwischenrufe gemacht wurden , rief er laut in
den Saal hinein : „ Die Polizei hierherkommen , die
Leute rauswerfen . "

Damals wollte Herr Kube , wie es in seinen Briefen heißt , sich
„ seine verfassungsmäßigen Rechte nicht voiz jun -
gen , unreifen Burschen beschränken lassen . Heute
ist er einer der Führer der unreifen , jungen Bur -
schen und freut sich , wenn sie Rollkommandos und organisierte
Sprengtrupps in die Versammlungen anderer schicken . Damals rief
er gegenüber dem Treiben der Hakenkreuzbanditsn nach dem Staats -
anmalt , heute macht er selber mit . Damals rief er nach der Auf -
rechtechaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit , aber heute
spiest er sittliche Entrüstung , wenn mst Hilfe der Notverordnung
gegen die Beeinträchtigung oerfysiungsmäßiger Rechte durch ver -

hetzte , unreife sunge Burschen einge - schritten wird . So sehen sie aus ,
die Helden vom Hakenkreuz !

Kaisersgeburisiagsfeier .
Aus dem „ Angriff " vom 15. AprU :

Hllic r - VedurtstajtLkeier
der Sektion Alexanderplatz und de « Sturm 4
am Sonnabend , 13. «prtl . Im Deutschen tkonzerthau »

„ Apollo "
Friedrichlirahe eis . Kochstraße

Pg . Hinke ! , M . d . R. , spricht
Ferner wir »n mit

Sausturmkapelle , Spi - tmannozug Sla . IV
Der Stoßtrupp lrielt !

Beginn 8. 80 Uhr Eintritt 75 Bs.
Einlaß 7 Uhr Erwerbslose 30 Pf.

Ganz wie zu Wilhelms Zeiten . Nur daß selbst damals nie -
mand gewagt hätte , den Erwerbslosen 30 Pf . für eine Kaisers -
geburtstagsfeier aus der Tasche zu ziehen !

12000 Mark ) ieichsbahngelder veruntreut .
Leipzig . 13. April .

Der auf dem Leipziger Hauptbahnhof beschäftigt gewesene
Reichodahnassistent Fritz H alz we issig ist mst 12 000 Mark , die
er unterschlagen hat , flüchtig . Eine Haussuchung tn feiner Wohnung !

brachte eine Anzahl Rennwettschein « zutage . s

Gegen Gtahihelmlügen .
Energische Abwehr durch die Preußenregierung .

Die preußische Staatsregierung erklärt nachdrücklich , daß sie das

Volksbegehren in keiner Weise hindern oder bceiliträchtigen wolle .
Sie werde daher auch gegen die schon gewöhnlich gewordenen Be -

schimpfungen der Staarsregierung in der Presse nicht oorgohen .
Ülbcr in zwei Dingen wird kein Spaß verstanden , nämlich
wenn man die preußische Staatsregierung beschuldigt , Landes -
verrat zu treiben und mit ausländischen Mächten gegen Deutsch -
land zusammenzuarbeiten , oder wenn man den Mitgliedern der

Staatsregierung nachsagt , in die eigeneTaschezu arbeiten .
In allen solchen Fällen wird Gelegenhest gegeben werden , solche

Behauptungen zu beweisen .
Zur Angelegenheit des Landrats Hansmonn erklärt

die preußische Staatsregierung , daß Hansmann vom Innen -

Ministerium zur Vcrichtcrstastung aufgefordert worden ist und der

Bericht darüber in einigen Togen veröffentlicht werden wird . Wester
wird erklärt , es bestehen Gründe zu der Vermutung und Landjäger
sollen das auch in früheren Versammlungen schon gehört haben ,
daß ein Komplott vorbereitet wurde , um Hansmann zu einer

Aeußerung hinzureißen , die man dann agitatorisch ausnutzen könne .

Wenn npn die Hugenbergpresse von einer großen Zahl
Zeugen spricht , die berest seien zu schwören , daß Hansmann die

Frontsoldaten beschimpft habe , so ermnert man an den Münch »

meyer - Prozeß , wo auch Dutzende Zeugen bereit sein sollten ,
Aeußerungen zu beschwören , von denen sich herausstellte , daß sie sie

gar nicht gehört hasten .
In diese Linie schlägt auch der Fall der Bielefelder Rede

Otto Brauns ; hier sollten sich Herrn Hugenberg Zeugen angeboten
haben , die beschwören wollten , daß Braun eine Aeußerung getan
habe , die in Wirkstchkest der Versammlungslester , Reichstags -
abgeordneter Schreck , getan hatte . Uebrigens hat die „Rheinisch -
Westfälische Zeitung " die Behauptung , daß Hansmann von
„ Schweinen " gesprochen hätte , berests fallen lassen ; jetzt soll er den
Ausdruck „ Biecher " gebraucht haben .

Die Hugenberger gehen jetzt auch mit Meineidsbeschuldigungen
gegen den preußischen Staatssekretär Dr . Weißmann krebsen . Die

preußische Staatsregierung verweist darauf , daß Weißmann schon
längst vor dem Preußischen Landtag erklärt hat , alle diese Beschuldi -

gungen seien durch gerichtliche Einstellungsbeschlüsse
widerlegt . Ministerpräsident Braun wird «ine entsprechende
deutschnationale Anfrage im Landtag demnächst beantworten .

Glücklich wieder vereint .
In Schiff und Bahn nach Zii - ankmch .

Paris , 16. April . ( Eigenbericht . )
Die Exkönigin von Spanien ist in Begleitung ihrer Töchter

und Söhne heute vormsttag m Paris eingetroffen . Sämtliche in
Paris anwesenden spanischen Aristokraten hatten sich auf dem Bahn -

hos eingefunden und benutzten diese Gelegenhest zu einer monarchifti -
schen Kundgebung .

Wie aus Marseille gemeldet wird , ist der spanische Kreuzer
. . Prinzips Alfonso " in den frühen Morgenstunden in den Hasen
eingelaufen . Der Exkönig , begleitet von dem Herzog von Mironda
und seinem Detter Ferdinand von Bourbonne , stieg um 7 Uhr nwr -

gens an Land . Gegen Mittag wird er die Weiterreise nach Paris
antreten .

Alfons in MarfeiZle .
Marseille , 16. April .

Der Kreuzer , an dessen Bord sich der König von Spanien be -

findet , ist auf der Reede von Marseille angekommen .

ktntersuchungSgefangene freigelassen .
Valencia . 16. April .

Heute vormittag brach hier im Zellengesängnis eine Meuterei
aus . Die Behörden und die Eefängniswache bemühten sich, die

Häftlinge ohne Gewalt zur Botmäßigkeit zurückzuführen , aber diese

nutzten die allgemeine Verwirrung aus und liefen in den Hof des

Gefängnisses hinunter . Unterdessen trafen die telephonisch herbei -

gerufenen Verstärkungen der Gefängniswache ein und außer -
dem die Delegierten des rupublikanischen Ausschusses . Diese forderten
die Häftlinge unter Zusicherung der Straslosigkest aus , sich zu er -

geben . Die Häsllinge bemächtigten sich aber der Delegierten und

erklärten , sie würden letztere nicht eher sreilassen , als bis man ihnen i

die Freiheit wiedergebe . Inzwischen trafen weitere Verstärkungen j

mit Tränengas ein . Dieses wurde aber nicht benutzt , weil man

befürchtete , daß auch die republikanischen Delegierten , die sich in der

Gewalt der Gefangenen befanden , darunter leiden könnten .

Der Letter des Gefängnisses rief nun telephonisch in Madrid

bei der Regierung an , die sich damst einverstanden erklärt - , daß

man die Gefangenen einstweilen freilasse , zumal sich die

meisten von ihnen nur im Ziijammenhang mit einem schwebenden

Prozeß in Untersuchungshast bejanden . Die Hässtinge

lieferten die Waffen ab , deren sie sich bemächtigt hatten , worauf

sie freigelassen wurden .
_

Ringkampf mit Einbrechern .
Ein Wächter angeschoffen und ausgeplündert .

Angeschossen und ausgeplüudcrl wurde In der ver -

gangenen Nacht ein Wächter der Dachberelljchast Groß -

Berlin . Richard Schneider , der In der Orauicnsiragc ZS

wohnt .

Schneide ? bewacht das Grundstück Lichtenberger Str . 13 im

Zlordosten Berlins , aus dem sich auch eine chemische Fabrik befindet .
Bei einem Rundgang kurz vor 2 Uhr wurde er plötzlich von vjer

jungen Burschen überfallen , die aus einer dunklen Nische hcrcm ; -

sprangen . Einer schlug ihn von hlnlen mit einem harten Gegenstand
über den Kopf , so daß er taumelte . Ein zweiler fetzte ihm ein ?

Pistole aus die Brust . Die Burschen , zweifellos Einbrecher , versuch -

ten . dem Wächter die Dienstwaffe zu entreißen . In dem Ring -

kämpf schössen sie mehrmals auf ihn und eine Kugel traf ihn am

Halse . Nur seiner warmen Kleidung hatte er es zu verdanken , daß

die Schlagader nicht aufgerissen wurde . Durch Schläge auf
den Hinterkopf hatten sie den Mann schließlich kampsunfähig gc

macht und ihm die Waffe gestohlen . Damit flüchteten sie. Al ?

Schneider sich wieder aufgerafft hatte , sah er noch , daß die Der -

brecher in einem Auto davonfuhren . Die Nummer konnte er er -

kennen und bei seiner Anzeige angeben . Der Wagen ist heute srüb

opr dem Haus « Klosterstraße 68 verlassen aufgefunden worden . Er

war am Mutwochabend im Tiergartenviertel gestohlen worden .

Auf seiner Notpfeife rief der Ueberfollene Poiizeibeamt « herbei .
die ihn , da er durch Blutverlust stark mitgenommen war . nach dem

Krankenhaus am Friedrichshain brachten . Di « überraschten Ein¬

brecher hatten es zweifellos auf die chemische Fabrik abgesehm ,
waren aber durch den Rundgang des Wächters gestört worden .

Selbstmord vor der Arandruine .
Dolksfchuilehrer erschossen aufgefunden .

In der vergangeuen Nacht verüble der 4SjährIge Lehrer
Otto T h l e m e l aus der Saiseriu - Augusia - Allee 63 ia Ehar -

lottenburg im Tkergarlea Selbstmord durch Er¬

schießen .

Gegenüber der Drandruine des Palais Blücher fanden Polizei -
beamte beim Morgengrauen auf einer Bant die Leiche
eines Mannes . Wie sich ergab handelte es sich um Selbst
mord . Der Lebensmüde hatte sich aus einer Mehrladepistole einen

todlichen Kopsschuß beigebracht . Die Gründe , die den Lehrer zu
dem Berzweislungsschritt getrieben haben , sind noch unbekannt .

Das plötzlich « Verschwinden des Studienrates an der Körner -

Oberrealschule Max Betzholdt , hat durch das Auffinden der

Leiche seine Aufklärung gesunden . Seit dem Ostermontag wurde

Betzholdt vermißt . Alle Nachforschungen blieben zunächst erfolglos .
Vor wenigen Tagen ist der Vermißte , wie erst jetzt bekannt wird ,

auf dem Boden des Hauses Kniephofstraße als Leiche entdeckt
worden . Betzholdt hatte sich an einer Bodenluke erhängt . Nerven -

Überreizung scheint das Motiv zur Tat zu sein .
Aus dem zweiten Stockwerk eines Hauses in der Zorndorfer

Straße stürzte sich die 71jähriae Witwe Henriette B auf den Hof
hinab . Mit lebensgesährlichen Verletzungen wurde die Greisin ins

Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

Beirugsanklage gegen Roiar .
Die Skaalsaowallschafl I Berlin hat Anklage gegen den

Rechtsanwalt und Notar Dr . Dallcr Häver und fünf

Genossen erhaben . Häver wird n. a. beschuldigt , die Reichs -

schuldeuverwaltnag in betrügerischer weise geschädigt

zu haben . Bei der Ermittlung über den Belrugsfall sind weitere

Fälle aufgedeckt worden , bei denen sich der verdacht des Be -
t r n g e s und der Amtsunlerschlagung gegen Häver ergeben
hat . Auch diese Fälle sind ia der Anklageschrift erörtert .



Konzerte und

Mit einer Reih « werbender V«ronsta ! tungen tritt der
Deutsche Konzertgeberbund E V. , der sich vor eti »a
einem Vierteljahr in Berlin konstituiert hat . in das Stadium pral -
tischer Arbeit . Cs handelt sich um eine Art organisierter Selbst -
hils « des Standes der konzertierenden Künstler Selbstschutz vor
den Gesqhrcn der Existenzvernichtung , mit denen diese Zeit der
katastrophalen Nöte weite Kreise der Musikerschaft bedroht . Die -
selben Wie , vielsältig bedingt durch den Fortschritt der mechanischen
Mufik , durch Vorgänge der gesellschaftlichen Umschichtung und . all -
gemein , durch die Krise der kapitalistischen Wirtschaft — dieselben
Nöte haben im Nachbarbezirk der Orchestermusiker als ersten Schritt
aktiver Abwehr die Schaffung des Berliner Arbeitslosen -
o r ch e st e r s gezeitigt , dessen Konzerte sich hoffentlich als einstweiten
ständige Institution des Musiklebens durchsetzen werden . Aber von
jenen größeren , tieferen Ursachen ihres Elends scheinen die „ Kon -
zertgebsr " , die Künstler des Solistenpodiums , nichts zu wissen .
Alles Unheil — wenn man ihre Erklärungen liest — kommt von
der „ Diktatur der Kunzertdirelticucn " : alles cheil soll von ihrer
Bekämpfung und , in fernerer Zukunft , ihrer Niederkämpfung
kommen .

Die Konzertdirektionen — kein Z weisel , dost ihr össent -
liches Wirken an der unhaltbar gewordenen Gesanitsitualion viel
Schuld Hot. Vor allem � klare Unterscheidung von wirtschaftlich ver -
antwortlichem Unternehmertum und bezahltem Agenten -
dle nst , klare Scheidung ihrer arbeit g e b e n d e n und arbeit -
nehmenden Tätigkeit — dies endlich zu fordern und auf der

Forderung zu bestehen , hätte vernünftigen Sinn . Das Vorhaben
der Konzertgebcr scheint uns so einsichtlos wie aussichtslos . Ver -

zweifelt rennen sie gegen dos Stück Kapitalismus an , mit dem sie
zu tun Hobe » ! aber mit hundertprozentiger Sicherheit ist voraus -
züsagen , daß dieses Stück Kopitolismus , sest «inyebaut in dos Herr -
schend « Wirtschojtssystem , mit den fträsten nicht umzubringen fein
wird , die ein eingetragener Verein von einigen hundert Künstlern
einzusetzen hat . Von ihrem Platz und im Bereich ihrer Arbeit
wollen sie schassen, was im Lauf von Menschenaltern der Sozia -
lismus der Welt mühsam , schrittweise , als letztes Ziel erkämpft :
den Dchrz der kapitalistischen Wirtschaftsordnung — welche Ber -

ksnnung der heutigen Wirklichkeit , welche naive Ucberschätzung der

eigenen Krast !

Zur Zeit steht es so, daß die gutgehenden , Dämlich durch Nach -

frage gesicherten , also wirtschaftlich gesunden Konzerte fast aus -

schließlich von den Konzertdirektionen betrieben werden : die un -

gesunden , überflüssigen , die ewigen Defizittonzerte sind jene ,
bei denen der Künstler in der Rolle des Konzertgebers sein eigener
Unternehmer ist : Unternehmer eines hoffnungslosen Verlust -
geschäfts . Und den Kampf dieses unheilbar kranken Teils gegen den

gesunden , lebensfähigen des Konzertlebens wollen sie allen Ernstes
führen ?

In de » Kreisen der Arbeiterschaft weiß man besser , was «s
heißt , aus eigenen Kräften einen künstlerischen Betrieb ausbauen .

Konzertgeber
l / Von Klaus pringsheim

Man weiß , daß ein von Kapitalsniächtcn unabhängiges Unter -

nehmen etwa wie dt « Volksbühne nicht denkbar wäre ohne
das tragfähige Fundament ihrer Publikuinsorganisation — , nicht
denkbar , wenn vielleicht ewe Gruppe von Schauspielern sich nur
zu einem syndikalistischen Experiment zusammengefunden hätte .
Welche ahnungslose Verträumtheit heutiger Künstler , sich einzu¬
bilden , nur auf sich selbst gestellt , vermöchten sie es mit dem kopsta -
listischen Gegner aufzunehmen ! Wer es gut mit ihnen meint , her
muß sie vor einem Weg warnen , auf dem schwere Enttäuschungen
und schwerere Erschütterungen nicht ausbleiben können .

Fürs erste tritt der K o n z e r t g e b e r b u n d , wie vor ihm
der Verband konzertierender Künstler , selbst als Kon -

zertdirektion auf und verspricht Derbistigung der Konzerte für Ver -

cinstalter und Besucher und , damit verbunden , Hebung des Besuchs .
Das soll nun in einer Reihe von Mufterkon . zerten demonstriert
werden . Namhafte Künstler haben sich für den guten Propaganda -
zweck zur Verfügung gestellt . Furtwängler wird mit den Phil -
harmonikern konzertieren : gestern gab es im Bach - Saal unter
Ku n wa lds Leitung einen Abend des Berliner Sinfonie -
o r ch e st e r s. Am Anfang und am Ende des Programms steht
Beechoven : die „ Coriolan " - Ouvertüre und die VIl . Sinsonie . Da -

zwischen ober : die „ Holländcr " - Arie , Fliederntonolog , Wahnmonolog
aus den „Meistersingern . Wagner im Konzertsaal . Opernfragmente ,
gesungen von Albert Fischer , dem geschätzten Oratoriensänger —
das war kein glücklicher Gedanke . Dann spielt Max Trapp , ohne
als Pianist zu interessieren , sein neues , musikalisch belangloses
Klavierkonzert . Wie wenig kennt der Konzertgeberbund das Publi -
kum , um das er sich bemüht , wenn er glaubt , mit solchen Dar -

bietungen werbend zu wirken .
Am selben Abend ist der große Saal der Philharmonie bis auf

den letzten Platz besetzt : der Beethoven - Zyklus des Phil »
harmonischen Orchesters ist bis zur . Miss » solem »
n i i " gelangt . Mit dem Ktttelschen Chor und bewährten So -
listen ein « Aufführung , deren hohes Gesamtnioeaü bekannt ist . Hier
bedarf es keiner neuen Werbemethoden : Orchester und Ehor be -

abstchtigen weitere Konzerte dieser Art zu veranstalten .
Und ein Publikum von vielen Tausenden hat sich Sonntag

mittag im Sportpalast versammelt : Zu dem „ Volkstum -
lichen Konzert der Vereinigten Staatsopern -
Orchester ( zugunsten der Untcrftützungskasse der Staatsoper ) . Ein

ungewöhnliches Klangereignis , dieses exakt musizierend « Riesen -
orchefter von fast 200 Instrumentalisten : und am Dirigentenpult ,
einander ablösend , die Generalmusikdirektoren Blech . Kleiber ,

Klemperer . Märsche und Tänze — also : ein „ volkstümliches "
Programm . Ob es wirklich dem „ Volk " , den Massen heut « gar so
nach Tanzmusik , nach Tanzen zumute ist ? Märsche , das ist etwas
anderes : das Volt marschiert , wir sind einverstanden . Im Ernst ,
es wäre an der Zeit , diesen geringschätzigen Begriff von „ Volks -

tümlichkeit " , den das gebildete Bürgertum erfunden hat , aus dem

öffentlichen Denken verschwinden zu lassen .

Bezahltes Lumpengesindel .
Verleumder vom Hause Hugenberg .

Der „ Tag " , ein Ableger des „Lokal - Anzeigers " , verössenllicht in
seiner Unterhaltungsrundschau einen Aufsatz : „ Wer hat die Revo -
lution bezahlt ? " Der Verfasser , der mit drei Sternen zeichnet , hat
offenbar nicht den Mut , seinen Namen zu nennen , er zieht es vor ,
aus dem Dunkeln heraus zu verleumden . Chefredakteur des Blattes
ist ein Herr v. M e d e m , ein ehemaliger Osfizier , als Verantwort¬
licher zeichnet ein gewisser Rudolf F l e m m i n a.

Der Aussag . das typische Produkt eines Geisteskranken , führt
mit allerlei Papierfchnitzeln , Zeitungsausschnitten und Zitaten aus
Schundromanen — wie aus dem berüchtigten Buch vqn Desgranges

den „ Beweis " , daß die Sozialdemokratie während des
Krieges gegen Bezahlung im Dienste der Entente gearbeitet und
Revolution gemacht habe . Nach seiner Darstellung war die Sache
so daß die Epartakusgruppe und die USP . russisches , englisches
und französisches Geld bekamen , die SPD . aber mit diesen Gruppe »
heimlich zusammenspielle . Ob die SPD . auch etwas bekommen hat
und wieviel geht aus dem tollen Geschreibe nicht klar hervor .

Ursprünglich wollte sich die Entente gar nicht damit begnügen ,
Deutschland durch Entfesselung der Revolution zum Waffenstillstand
zu zwingen . Sie wollte vielmehr das deutsche Heer zwischen die
beiden Feuer der alliierten Armeen und der deutschen Revolutionäre
nehmen , „ wie Hasen zwischen zwei Treibertetten " . Acht Millionen
deutsche Soldaten „ durch die SA . - Räte am Rhein abgeschnitten von
aller Nachfuhr , ohne Verpflegung , ohne Munition , zwischen zwei
Feuern vernichtet . . . Und Deutschland und das deutsche Volk für
immer aus der Weltgeschichte gestrichen " .

Das also war „ der Plan " . Woran ist er gescheitert ? Darüber
sagt der Verleumder mit den drei Sternen wörtlich das folgende :

Und nicht den Gewissensbissen deutscher Revolutionäre ist es zu
danken , wenn der Plan nicht zur Ausführung kam . Ein Emp -
finden für E h r e . ja auch nur Erbarmen mit den in Tod und
verderben gehehlen Volksgenossen kannte dies vom
Aelnd bezahlte Lvmpeagesindel nicht mehr . Rein ,
Clemeuceau zögerte im letzten Augenblick , die sozialisti¬
sche Bestie von der Kelle zu lassen . Und ZNarschall Joch war
gleicher Ansicht . Sie pfiffen die vluthnnde zurück .

Es kann kein Zweifel daran bestehen , daß nur ein Geistes -
kranker das schreiben kann . Ein gesundes Gehirn ist solcher Erfin -
düngen gar nicht fähig .

Aber mit dieser einfachen psychiatrischen Diagnose läßt sich die

Angelegenheit nicht erledigen . Es bleiben noch die Herren von Medsm
und Flemming übrig , die die moralische und die juristische Veraitt -

wortung für die Veröffentlichung tragen . Und es bleibt die Tatsache ,
daß der Aufsatz trotz der offenbaren Geisteskrankheit des Verfassers
mit einer bemerkenswerten Vorsicht geschrieben ist .

Es werden nämlich in dem Artikel eine ganze Menge von
Namen genannt . Würde aber einer der Genannten das oben wieder -
geben « Asiat auf sich beziehen , so würde Herr Flemming zweifellos
msi der Miene des Biedermanns versichern , damit fei ja
der Kläger gar nicht gemeint .

Eine andere bemerkenswerte Tatsache ist , daß der anonyme
Verfasser gegen Tote viel mutiger ist als gegen
Lebendige . An Hugo H a a s e beispielsweise und Paul L e v i

geht er msi einem wahren Hyäneneifer heran , während er D i t t -

mann und Schcidemann nur aus einiger Entfernung um -

kreist . Daß Dittmann wegen des Desgranges - Sckiwindels kürzlich
geklagt und seine Gegner zur Zurücknahme ihrer blödsinnigen Aer -

lcumdungen gezwungen hat , ist ihm sicherlich bekannt . Zurücknehmen ,
denkt man sich in der Redaktion des „ Tag " , kann man ja immer

noch . Was aber den toten Paul Levi betrifft , so hat «r zwar an '
U. März 1927 eine Verurteilung des Alfred Rosenberg » om

. . Völkischen Beobachter " «rziett , der ihn einen bezahllen Ageisien
Englands genannt hatte — aber die ganze Geschichte Hot nur Z00 M.

gekostet !
Ergebnis : Mit einem Minimum von persönlichem Risiko hat man

gegenüber einer leichtgläubigen Leserschaft den Anschein erweckt , als
ob die größte Partei Deutschlands bezahltes Lumpengesindel wäre ,
Las für Geld zu jedem Verrat , zu dem Massenmord an den eigenen
Volksgenossen sähig ist . Daß man durch die Berbresiang solcher
volksoergistenden Verleumdungen d » m deutschen Volke einen Dienst
leistet , das können Menschen mit gesundem Hirn nicht glauben . Das

Wort „ bezahltes Lumpengesindel " fällt in voller Schwere aus die -

jenigen Personen zurück , die für die Dcröffenllichung jenes Produkts
einer überreizten Phantasie die Verantwortung tragen .

Laboursieg bei Nachwahlen .
Unabhängige für Regierung .

London . 16. April .

Die am Msitwoch im Wahlbezirk von East Woolwich durchge -

führte lstachwohl endete erwartungsgemäß mit einem Sieg des

Kandidaten der Labour - Partei . Hicks , der insgesamt 16 200 Stimmen

gegen 12357 Stimmen des konservotiven Kandidaten erhielt . Vc -

merkenswert ist aber , daß die Mehrheit der Arbeiterpartei von 8341

bei den letzten Parle mentswchlen auf 3843 Stimmen zurück¬

gegangen ist
Die Situation der Regierung wird heute morgen wesenllich

günstiger beurteisi , da die Jndepcndent Labour Party nicht Stimm -

enthallung . sondern Unterstützung der Regierung beschlossen Hot.

Industrie gegen Ärinnds Zollunion .
London , 16. April .

Das Projekt einer europäischen Zollunion , das Briand als

Alternative zu dem deutsch - österreichischen Abkommen dem Europa -

ausschuß des Völkerbundes zu unterbreiten gedenkt , stößt nach Mit -

tcilungen des diplomatischen Korrespondenten des „ Daily Telegraph "
schon jetzt in französischen Industriekreisen aus schärfsten
W i d c r st a n d. Die französischen Industriellen sollen entschieden

gegen jede Mahnahme sein , die eine Senkung der hohen Zölle herbei -

führen könnte , da die Industrie nicht auf den Schutz durch Zölle
verzichten könne .

Ha? en ? reuz - Grabschander .
Zwei Hitler - Leute zu Gefängnis verurteilt .

Breslau , 16. April . ( Eigenbericht . )

Das Schöffengericht Oels verurteilte zwei National¬

sozialisten . die übrigens in Hsiler - Uniform vor Gericht er »

schienen , wegen Grabschändun . g zu drei bzw . zwei

Monaten Gefängnis . Beide hatten mit einem Komplicen ,
der jedoch freigesprochen wurde , auf dem jüdischen Friedhof in

Trebnitz die Grabsteine mit roter Farbe beschmiert und zum Teil

umgeworfen . Außerdem hatten sie die Leichenhalle erbrochen und

verunreinigt .

Aus der Zuryfreien .
In der JUrysreien stellen einig « jung « Architekten aus , die am

Weimarer Pauhaus Schüler von Bartning waren und manches Gute

von ihm übernommen haben , wie z. B. G ö r r e s. Den besten Ein -

druck machen Graeßner , mit einer reizenden Dorftirche in
reiner Holzkonstruktion für Ahmont ( erstaunlich der Gesamtpreis :
4S000 M. ! ) und H i r z - S ch i p k e mst einem räumlich klaren und

fachlichen Umbau eines Berliner Hotelcafes .

Aus den übrigen Sonderausstellungen — je ein Raum für einen

Künstler — sind drei Malerinnen mit besonderem Nachdruck hervor -
zuheben , die den guten Instinkt der Iuryfreien für große selbständige
Begabungen unter der Jugend ganz herrlich dokumentieren . Die

stärkste , sicher eine der kraftoollsten Erscheinungen unserer heutigen
Kunst überhaupt : Johanna Schüg - Wolff , deren erstaunliche
Figuralteppiche immer , wo sie auftauchen , berechtigtes Aussehen er -

regten . Hier ist nun ein Raum mit einem Dutzend ihrer Arbeiten

gefüllt , und es ist zu sogen , daß seit langer Zesi nichts einen so
tiefen , ja erschütternden Eindruck gemacht hat als diese Wall -

Webereien , die ein oder zwei große ruhige Figuren als Gegenstand
haben , voll einer unergründlichen und mystischen Hcrrlichkesi . Wer

nickst in das innerste W- sen der Form und ihrer seelischen Bedeutung

einzudringen weiß , wird allerdings kaum etwas von der Wirkung
dieser vollendeten Schöpfungen einer hohen Phantasie verspüren .
Dann die sehr pikanten und drolligen Malereien und Schnurr -
Pfeifereien von Paulo G r ii n f e l d , bei aller Witzigkeit sehr

ernst zu nahmen : und endlich die erregenden Federzeichnungen von

Hanna Nagel , erschaffen aus einxm echt weiblichen Komplex
van Mann und Kind , erstaunlich phantasievollc Offenbarungen einer

tiefen leidenschaftlichen Seele . p. f. fcd .

Ein neuer vocklin in der Ilakionalgalerie . Die Berliner

Nationalgalerie stellt in dem einen Böcklin - Saale Ihres alten Hauses ,
neben den „ Gefilden der Seligen " «ine neue Erwerbung aus , die

„ Ackorfluren im Vorfrühling " , 1386 gemalt . Das Bild , das sich

bisher in westdeutschem Privatbesitz befand , hat als Hauptmotiv die

Streifen braunen und grünen Ackerlandes , die mit scharfer Ver »

kürzung von vorn ins Bild hineinführen , hin auf die Gruppe heller

Pappelstämme um ein Gehöft herum , deren noch bräunliches

Äronengeäst sich durchsichtig gegen den weißlichen Himmel abhebt .
Die Landschaft ist tief erfüllt von liebender Andacht der Natur »

beobachtung .
�

_

Sigrid Onfegin , dir von Amerika zurückgekehrt iit , fingt am Solintag ,
10. April , zum ersten Male wieder in der Städtischen Oper die
Talila in . Samson und D a l i I a" .

Äosflnl ' » „ Angelina " In der Bearbeitung von Hugo Röhr gelangt in
der Städtischen Oper am 26. April zur Erstaussührung .

Ein Wettbewerb be , II . C. 8. Im lebten Heft der stellschri ' i . DaS
Neue Bild ' verösienllickt der Arbeiier - Lichibild - Bund einen Bilder - Wett¬
bewerb , für den :-:0 Preise im Gesamtwerte von LOY. — M. ausgelebt sind .
Tie M auSgezeichneien Bilder dieleS Hestc » sind ausschließlich von Mit -
gliedern dcS Bunde » ausgenommen . Sie sind ein Beweis sür die rege
Täligteit innerhalb der Photogruppen . Die Zelilchrilt kann sür 40 Pj .
monatlich bei jeder VolkSbuibhandlung . Postanstalt oder beim Verlag ,
verlin 842 . bestellt werden .

Eine Schanlp ! eler - Rachloorstellang anläßlich dcS SO. KeburlstageS von
Leo Blech sindei Sonnabend . U* /4 Uhr , in der SlaaiSover . Unier den

finden , stall Zur Anllübrung gelangt . Spiel und Ernst » von Reznicek .
. Bernegell ' von Leo Blech unier Leitung des Komponisten : Maria Ioogtin
singt Lieder von Leo Blech . Karten im Bezirksverband , Kciihstr , lt .

, Ein umsoagreiche » Tadlnmvorlammeu wurde vom Leiter der geologischen
Abteilung der Universität von tubuta an den Usern de » Großen BärenjeeZ
in Rord - Aimada entdeckt .

Erich Earow macht alles .
Ja . er macht wirklich alles in seiner Lachbühne am Wein -

bergsweg : den Direktor , künstlerischen Leiter , die Hauptattraltwns -
nummer und was weiß ich sonst noch , und er hat noch Zeit , mit

seinen Gästen zu plaudern . Chaplin ist kürzlich dort eingekehrt , er

mpß in dem Artisten und der volkstümlichsten Clownfigur Berlins

Verwandtschaft gespürt haben . Uralte Volkstradittonen sind in beiden
wieder aufgelebt . Erich Carow ist der moderne , wiedergeborene
Hanswurst , die komische Person schlechthin . In seinem neuen Stück

„ Lehmann macht alles " gibt er einen altem äußerlich ver -
lodderten Hausdiener , der msi seiner liebenswerten Frechheit dos

ganze Geschäft tyrannisiert , ein Verwandter von Pallenbergs

Zawadil . Das ist natürlich Theater um des Theaters willen , die

Type — schon im Aussehen zum Kugeln — ist alles . Zsiie er den

Besen geschultert den Chef belehrt , überlistet , dirigiert , er , der

Herrscher , ein schäbiger Rock , wie er mit Blicke » tötet oder sein «

seelische lstot ausdrückt , das olles ist urecht . Freilich ist das Stück

reichlich lang wie das ganze Programm ( von 20 bis 24) - $ Uhr ) .
Aber das Publikum hält — für 60 Pf . — bis zum letzten Orchester -

stück treulich aus .
Carow will die Leute unterhallcn , zum Lachen bringen . Er

glaubt alles Politische , alles Tendenziöse fern halten zu sollen , da -

mit sie bei ihm mal einen Abend allen Lebensernst vergessen . Ein

Standpunkt ( wenn auch nicht unser ) . So stellt er ein vorzügl ' chcs

Narietäprogramm zusammen : Nigger - und andere Tänze .
I o n n y msi seinem Rad , ein Ulk artistischer Leistung , gleich gut
die Geschwister Blank , erstklassige Handstandskünstler . Vor
ollem aber ist der Frcdy Sieg , der näckistens fein ZOjähriges

Bühnenjubiläum feiert , ein Original von eigenen Gnaden , der dam -

liche , doofe ( und dabei natürlich gerissene ) Kerle von hinreißender
Komik auf die Beine stellt . An der Ausstattungsrevue „ Ach , du

lieber Himmel " wirkt er auch hervorragend mit . Der Himmel ist

ja seit Liliom Mode geworden : hier wird er burlesk aufgezogen .

Frau Luna — Lueie Earow — und Karl Möller ( Petrus ) machen
die Hanneurs für die Erdenpilger in Frack und Nachthemd , die für

gehörigen Mumpitz sorgen .
Den Preisabbau hat Carow längst vor allen anderen erfunden :

er hat damit sozusagen angefangen und reüssiert ausgezeichnet damit .

Frauenrechie in Gefahr !
Fast ausschließlich Frauen füllten die Aula des Realgymnasiums

Kaiserin - Augusta - Straße in T e m p e l h o s. Reichstagsabgeord . ietc

Genossin B o h m - S ch u ch warnte vor dem Glauben , als bestehe

heute keine Kriegsgesahr mehr . Der Internationole Frauentag , der

Erinnerung der Toten des Weltkrieges und der Mahnung der

Lebenden gewidmet , soll auf die in der kapitalistischen Gesellschaft
immer drohende Kriegsgesahr aufmerksam machen . An die Frauen
wenden wir uns , um sie zum Kampfe aufzurufen , denn Fraucnrcchtc

sind auch heute wieder in Gefahr . Heute geht der Kampf besonders
um das Recht der Selbstbestimmung der Frau auf ihren Körper . Die

rau muß selbst , im Gefühl größter Verantwortung gegen sich, ihre
inder und die Gesellschaft , frei bcstinimen können , ob sie noch

mehr Kinder gebären darf . Aber dieser Kamps ist immer nur ein
Teil des sozialistischen Befreiungskampfes , und auch die Frau wird

erst mit der Befreiung des Proletariats ihre volle Freiheit finden
Genossin Emma Ritsche vom ADGB . erinnerte an den jähr -

zehntelangen Kampf sür den Arbeiterinnen - und Kinderschutz Dic ' e

sozialen Gesetze dürfen wir uns nicht nehmen lassen . Zum Schkuß
wurde cinstimimg eine Entschließung zur Unterstützung der von der

sozialdemokratischen Reichstagssrattion gestellten Anträge zur Be -

sesiigung des § 218 angenommen .



Manifest des ZGB . zum ± Mai
Kamp ? für Frieden und Arbeiterschuh

Der Internotioriafc Gewerlschaftsbund veröffentlickit ein Manifest

zum t . Mai an die Arbeitersöiaft der ganzen Welt . ( £s heißt da :

Die Kapitalisten wußten bis heute zur Lösung der

Wirtichaftskrife keine andere » Mittel ausfindig zu machen als Lohn -

herabfeßungen , Verlängerung der Arbeitszeit und Unterdrückung der

sozialpolitilchen Institutionen und Gesetze , d. h. die allgemeine Vcr -

schlechtcrung der Lebenshaltung und die Steigerung des Elends .

Auf politischem Gebiet gehören ihre osfcnen oder unein -

gestandenen Sympathien dem Faschismus , diesem zur Ausrecht -

« Haltung der politischen Herrschaft des Kapitals errichteten System
des Zwanges , des Terrors und der Gewalt . . .

Den Heilmitteln des kapitalistischen Unternehmertums hat die

Arbeiterschaft ihre eigenen Mittel gegenüberzustellen :

Verkürzung der Arbeitszeit !
Hochholtung der Löhne ! Bezahlter Urlaub !

hcraussetzung des Schulentlassungsalters !
Erweiterung und Ztusbou der sozialen Fürsorge und ver -

sicherung ! Vermehrung der öffentlichen Arbeilen usw . !

Mit der bloßen Aufzählung der den Interessen der Ar¬

beiterklasse und der Allgemeinheit dienenden Lösungen ist es jedoch

nicht getan , sondern es muß auch alles versucht werden , um dies «

Lösungen mit oller der Arbeiterklasse innewohnenden Zähigkeit und

Macht sowie mit festem Willen und Begeisterung

durchzuführen . . .

Eine der größten und «nstestg » Ausgaben des Augenblicks
ist ohne Zweifel die Aufrechterhaltung des Welt -

frieden ? . Wie auf anderen Gebieten und vielleicht noch mehr
als auf ollen anderen Gebieten ist es hier von größter Wichtigkeit ,
allen Winkelzügen ein Ende zu setzen und den Gegensatz zwischen
den Wünschen und der bestehenden Sachlage , zwischen übernommenen

Verpflichtungen und erreichten Resultaten zu beseitigen .
Arbeiter und Angestellte ! Das Jahr 1931 ist für euch ein Jahr

der Vorbereitung der Geister zugunsten des Friedens und der

Abrüstung ! Ihr müßt das Gewissen aller jener wachrufen , denen

die Erhaltung unserer Kultur und Zivilisation nahe geht ! Die

internationale Gewerkschaftsbewegung fordert am 1. Mai :

Allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit ! Arbeit und Brot

für alle !

Ausrechterhaltung und Ausbau der Sozialversicherung ?

Abrüstung ! Frieden !

Das Problem der Arbeitslosigkeit .
Ocutschnaiionalc Patentlösung .

Der vereinigte Arbeitsausschuß deutschnationaler In -
d u st r i c l l e r für Groß - Berlin und die Provinz Brandenburg setzte
am Mittwochabend die Vorträge üb « das Problem , der Ar ?
b e i t s l o s i g k e i t fort , dos am 12. Februar durch , einen ersten
Bortrag des Geheimrot Böhmer begonnen worden war . Der früh « «
Geschäftsführer der Vereinigung deutscher Arbeitgcbervcrbände ,
Dr . T ä n z l c r , gab seiner Meinung dahin Ausdruck , daß die
Gründe für die Arbeitslosigkeit , mehr als es bisher geschehen sei ,
aus inncrpolitischcm Gebiet zu suchen wären . Viele Fehler
seien gemacht worden ; vor ollen Dingen müsse man die Frage eher
ihren Ursachen entsprechend von der wirtschaftspolitischen Seite an -

sassen , nämlich um Arbeit zu beschaffen , als sie von der sozial -
politischen Seite anzupacken , indem man sich mit ihren Folgen bc -

faßte . Die Gestehungskosten müßten noch mebr gesenkt werden durch
weitere Herabsetzung der Gehälter und Löhne ,
eventuell auch noch unter den willkürlich zum Vergleich herangc -

zogenen Reallohn von 1913 , durch Verringerung der öffentlichen
Abgaben usw . Er kritisierte dabei scharf die bisherigen Ergebnisse
des unter der Leitung des sricheren Rcichsarbeitsministers Brauns

tagenden Ausschusses zur Untersuchung und Behebung der Arbeits -

lasigkeit , die man durchweg als Vorschlage gegen die Arbeit bc -

zeichnen müsse .
Die Patentlösung der Deutschnationalcn ist also die weiter «

Herabsetzung der Löhne und Gehälter . Nun ist es ja kein Geheimnis
mehr , daß die gegenwärtige Arbeitslosigkeit in Deutschland und der
Welt zurückzuführen ist auf die Tatsache , daß die Produktivität
schneller gestiegen ist als der Verbrauch . Nicht weil der Bedarf
derWerdrauchcr gedeckt ist , sondern weil die Äa u f kr a ft nicht aus »
reicht . . Herr Tönzler meint aber , die Kaufkraft müsse noch m « b. r

gedrosselt werden , dann erst werde der Absatz wieder steigen� Da ? äst

zwar verrückt , aber deutschnational .

Tiefer gehts nimmer !
zz proz Lohnabbau . — Arbeitsamt Zörstenwalde Hilst mit .

Der Arbcitgeberverband der Baustoffprodu -
z e n t e n Brandenburg - Berlin hat anscheinend den Ehrgeiz , sich den

ersten Preis im Lohnabbau zu erobern .
Di « Betriebe Vereinigte Berliner Mörtelwerke , Gustav Weidner ,

Gebr . Tabbert und Berliner Kalksandsteinwerke Robert Guthmann
in Nicderlehme bei Kömgswusterhousen hotten vor Iahren eine

Arbeitsgemeinschaft gegründet , die mit dem Verband der
Fabrikorbeiter auch stets die Lohn - und Arbcitsverhaltnifie der
Arbeiter regelte , die in den außerhalb Berlins gelegenen Sand -
werken dieser Betriebe während der frostfrcien Jahreszeit beschäftigt

werden . Der tarifliche Stundenlohn der ungelernten Arbeiter betrug
bis zum 31. März dieses Jahres 91 Pf . , im Akkord wurden 1,19 bis

1,59 Mar ? verdient .
Im Februar kündigte der Arbsitgeberverband der Baustoff -

Produzenten Brandcnburg - Berlin den Tarif mit der Begründung ,
daß die Arbeitsgemeinschaft aufgelöst sei und die Unternehmer Mit -

glieder seines Derbandes geworden find . Verhandlungen über den

Neuabschluß des Tatifes wurden solange verzögert , bis der Tarif -

vertrag abgelaufen war . Dnrch Anschlag in den Betrieben wurde
dann verfügt , daß ob l . April der Lohn von 91 aus 67Pf . ,
also um 26 Proz . gesenkt wird . Akkorde , die sonst im Tarif fest¬

gelegt waren , sollte » mit jedem einzelnen Arbeiter vereinbart werden .

Man hat sich dabei den Betrieb der Firma Guthmann in

Gosen als Muster genommen , wo man angeordnet hat , den Akkord
von 1,19 bzw . 1,29 Mark auf 89 Pf . , also gleich um 33 % Proz . ,
? u senken . Dort hat man , in der Erwartung , daß die ansässigen
Saisonarbeiter zu diesen Bedingungen die Arbeit nicht wieder auf -
nehmen würden , bereits Arbeiter aus Schlesien geholt , denen
man einen Stunt�nlohn von 63 Pf . zahlt .

Noch toller treibt es die Firma Gebr . Tabbert im Nieder -

lchmer Bezirk . Sie bot ihren Arbeitern ebenfalls 63 Pf . an , trotz¬
dem ihr Sandwerk am Seddinsee auf Berliner Gebiet liegt und

deinzufolge eigentlich der Berliner Tiefbauarbeiterlohn von 92 Pf -

zu zahlen wäre . Als auch hier sich die Saisonarbeiter weigerten ,
für diesen Lohn die Arbeit auszunehmen , forderte die Firma vom
Arbeitsamt Fürsten walde Arbeitskräfte an . Dos Arbeits -
amt Fürftenwalde vermittelte auch Arbeitslose nach diesem
Werk und sperrte den Arbeitslosen die Unter -

st ü tz u n g , die sich weigerten , im Sandwert am Seddinsee wegen
des Arbeitskampses der dort ansässigen Saisonarbeiter anzufangen !
Das Arbeitsamt Fürstenwalde ist nämlich der gleichen Auffassung
wie die . Firma Tabbert , daß ein Arbeitskonflikt nicht bestehe , weil
das Sandwerk im Winter stillgelegen Hab « und cs sich um eine

Neueröfivung , des Werkes handle ! . Die Arbeiter der Sandwerke im .

Bezirk Niederlehme hoffen im Vertrauen auf ihr gutes Organi -
sationsoerhältnis und die Solidarität ihrer Arbeitskollegen auch in

Schlesien , daß sie trotz dieser Widerstände aller Art den Abwehr -
kämpf doch solange führen können , bis sich die Unternehmer dazu
bequemen , mit dem Fabrikarbeiterverband wieder erträgliche Lohn -
und Arbeitsbedingungen zu vereinbaren .

„ Revolutionäre " Demagogie .
Oer Zabrikarbeiterverband als Attionär .

Wenn ein Franz Dahlem in der „ Noten Fahne " in verleumde -

rischer Absicht schreibt , „ daß an der Spitz « der freien Gewerkschaften
eine Bande von Streikbrecherorganisatoren steht , die
mit den Organen des Klasfenstoates und dem Unternehmertum
in einer kaum verhüllten Verschwörung gegen die Interessen des

Proletariats steht " , dann brauchte man sich über weitere ähnliche

Wutausbrüche der Ohmnacht der NGO - gegen die freien Gew « ! -

fchaften eigentlich nicht mehr zu wundern . Doch . die Geschichte in den

Höchster Farbwerken ist der KPD . derart peinlich , daß chro

Schreiber olles daran fetzen müssen , den Staub , den die Dienstbach »

Spionage aufgewirbelt hat , durch Windmachen zu vertreiben .

Bereits in der Vorkriegszeit waren größere Gewerkschaften dar -

auf bedacht , durch Beschaffung einiger Aktien industrieller oder

Handelsunternchmungen sich die Möglichkeit zu verschaffen , in der

Generolnersammlung der Aktionäre dieser Gesellschaften ihr « kritische

Stimme zu erheben , um den Herren Aktionären zu sagen , wie iie

über die Ausbeutungsmethoden der kapitalistischen Unternehmungen
denken . Die KPD . hat jetzt die Entdeckung gemacht , daß auch der

Fabrikarbeiterverbond sich diese Möglichkeit geschaffen
und deshalb Aktien der JG . - Forben erworben hat .

Wer die Artikel ini Verbandsorgan des Fabrikarbeitcroerbondes ,
des „ Pr oletarier " , gegen die Lohnkürzungs -

kampagne der Unternehmer in der chemischen In »

d u st r i e gelesen Hot, kann nicht gut behaupten , der Fabrikarbeiter -
verband habe die chemische Industrie geschont , weil er Aktien der

JG . - Farben besitzt . Das hindert die KPD. - Presse jedoch nicht , den

Fabrikorbeitcrvsrband zu verdächtigen , daß er mit dem JG . - Farben -

Konzern gemeinsame Sache mache , und der Gauleiter Bruhns als

Mitglied des Aufsichtsrots jährlich 6S999 M. erholte . „ Für eine

solche Bestechungssumm « kann die JG . - Farben schon erwarlen ,

daß die Reformisten nicht die Interessen der Arbeiter , sondern der

kapitalistischen Aktionäre vertreten . "

Jeder ehrliche Arbeiter wird sich mit Abscheu von „ Revolutio -
nören " abwenden , die in solch gemeiner Weise die freien Gewerk -

schaften herabzusetzen suchen .

Es gehi auch anders .

Neuer Lohntarif für Vergolder .

Wahrend der Schlichtungsausschuß für die Arbeiter der Ber -

liner . Holzindustrie einen Schiedsspruch auf8 Proz . Lohn -

a b b a u gefällt hat . ist für die B e r g o l d e r und Rahmen -

ni a ch e r jetzt «in Lohntarif abgeschlossen worden , der zwar auch

einen erheblichen Lohnabbau bringt , aber immerhin sich auf 4 Proz .

beschränkt .
Die larisvcrhandlungen zogen sich schon seit Ende vorigen

Jahres hin . Die Vergolder forderten für die tariflich vereinbarte

A r b»e i t s z c i t v e r k ü r z u n g von anderthalb Stunden je Wocho
einen Lohnausgleich , die Unternehmer dagegen einen beträcht »

lichen Abbau der Stundenlöhne und Akkordsätze . Am 23. März fällte
der Schlichtungsausschuß einen Schiedsspruch , der einen Abbau der

Löhne und Akkord - um SK Proz . vorsah .
Als die Unternehmer die Rechtswirksamkeit dieses Schieds -

spruches durchsetzen wollten , spitzte sich die Situation infolge des

Widerstandes der Vergolder derart zu, daß sich die Unternehmer

zu einer nochnialigen unverbindlichen Aussprache bereitfanden . Das

Ergebnis dieser Aussprache war das Zugeständnis der Unternehmer ,

anstatt Sl - Proz . nur 4 Proz . abzuziehen .
Eine geheime Abstimmung in der Vergolderversammlung , die

zu diesem neuen Angebot Stellung nahm , ergab nicht die statutarische

Mehrheit für den Streik , so daß das Angebot der Unternehmer als

angenommen gilt . Der neue Lohntarif läuft bis zum 31 . Juli

dieses Jahres .

Sieinfetzer und Verufsgenoffen Verlins !
Am 1l . April wurde vom Torifanrt ein bindender

Schiedsspruch gefällt , , wonach der Lohn ab 9. April 1931 be -

trägt : für Steinsetzer 1,63 W. , für Stetnhauer IM M. , für Rom -

mer 1,48 M. und für Hilssarbefter ; 68 Pf . bis 1 M.
lieber alle anderen Punkt « des Schiedsspruches wird in der

Mitgliederversammlung am Sonntag , dem 19. April , vormittags
19 Uhr , in den Brunnensälen , Brunnenstr . 1?, Bericht gegeben .

Zentralverband der Slcinorbeiler Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Walter Harlans Beerdigung findet am Sonnabend .
14 Uhr , auf dem Friedhof Heerstraß « statt .

Wetter für Berlin : Wolkiges und ziemlich kühles Wetter ohne
wesentliche Niederschläge , schwache LufweweguNg . — Für Deutsch¬
laad . Im Süden vielfach Niederschläge . Im Nordwesten ver -
änderlich , im Nordosten heiter bis wolkiges Wetter mit Nachtfrösten .

Bcranlwor ! ! . für die Redaktion : Kerbert Zcpf- te , Berlin : Änzeiaen : Tl>. E locke,
Berlin . Verla - i : Vorwärts Verlan <5. m. 6. S. . Berlin . Bruck : Lorwarts Buch-
druckerci und Berlaasanktalt Paul Sinacr Li Co. Berlin 633 68. LindenUrafte it.

Kierzu l Bcilaae .

CeüMrtlallarlieiteMWm
ueruiaiiungsmitgiieden

Freitag , den 17. April , abend » 7 Uhr ,
Gttzuag der MitUcrc » Ortsverwaituog .

vir Ol tsTcrwtltxing .

Theater ,
Lichtspiele usw .

Donnerst , 16. 4.

staats - Qper
Unter d. Linden

227. A. - V
IS' /s Uhr

Siegfried
(DngekSntitaffühnjog)
Ende geg . 23 Uhr

Donnerst , 16 4.

Stadt . Oper
Bismarckstr

Turnus II
20 Uhr

ndelfio .
Ende n. Z2xii Uhr

Staats - Oper
ta Pliti dir RnizHik.

14 R. - S
20 Uhr

Madame
BnUerfiy

Oattintl. Kartmirkauf
Ende g. Z2xk Uhr

Staail . Scbausph .
(amQendarmecmarktj

195 A. - V.
20 Uhr

Die Porluoa!e-
siscne Sdiladit

Ende 23' « Uhr

SlaatiTciiiüer-Iliüatßr.Barlfög.
20 Uhr

Die Bekebrocg des Petdjis Pistora
Ende 221/3 Uhr ■

HWP * * ,

ÜROSSES SCHAUaPiELHAlh
Täglich S Uhr : Im UielSMIl RBUI.

Stg . nachm . 3Uhr Originalbesttzung
Billige Preise Regie : Erik Charcll .

Tägl . 5 U. B1/, Uhr. u 5 Dard. 9298
Hadunittstjs 50 Pf . —3 M. . Jbeads 1 —0 Ii.

Juan Llossas
mit seinem verstärkten Orchester

d' Anselmi , Drena B« adi usw .

Senin Glazeroff
mit seiner großen russischen

Gesangs - u . Tanz - Revue

Merian Dogs
Hunde - Pantomime

höchster Klasse .

Barbara la May
New Yorker konton . Taztzslar

und
weitere Attraktionen !

8 15 Diu, Ziati. 2811 fHdttB «taibt .

Oavelma- Sallett ,
Krell . Venion . 2eaiiwRiis .
Riastate Marlmba Band onr.

" 1

\
Verlas
Der Bücherkreis
Q. m» b . H. • Barlin SW 61, BclU - Allianca - PUtz 7

Oskar Wöhrle

JoäiläDüi�aflaie
Js&iiäDisaDilase
MliäUIWUllW
JüBilSsouaDliase

$1- 100 .

Müsens

MläMMW
JoiiiieBiüsMaß »
MäMMW
MMWMW

Neue veränderte , endgültige

Fassung 1931

„ Ein echter süddeutscher Scheltnen -

romaa .
' '

DU. BüJitrao - tt ' dtr . Sot. Blldur . - ' , Bln.

„ Der „ Baldamus " gehört zu den wich¬

tigsten Volksbüchern unserer Zeit . "
JMartin Rockenbcch im aQrpIidm

„ . . . ein modernes : , realistisches Gegen¬
stück zu Eichendorffs romantischem

„ Leben eines Taugenichts " .
, Arbtiter - Juggrid ?, Berlin ,

Umfang 224 Seiten * Ganzleinen

Irrels " 4 . SO Maar Ii
( Für Mitglieder Sonderpreis )

Volks btthne
lluitei im BSIowülitz.

8 Uhr
Das

tliinteriiMen

Staat !. Sdiiller -Di.
8 Uhr

Die Bekehrung
des

Ferflvs Pistora

WM TDeaier
8 Uhr

Der Hauptmanu
von Köpenlöl

v. Carl Zuckmayei
Regit; Heinz Hilpert

Die Komödie
8Vi Uhr

Natalie
v Iwan Turgenjew

Rigii: Iwan Schmith

iamowsky- CDhaen
TBuitr In

Kr Mrasemanitstr .
Täglich SV»

Gestern n .

Henle
Schauspiel von
Christa Winsioe

Komddisnhaus

Täglich S' i Uhi

Eine

königliche
Famlila



SfrMM
StLaJauUtaße de * lofurdsA
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Donnerstag , 16 . April 1931

Vaullcns Rcformplan
4Hinc geunöfatzliche Darlegans von Dr . Gtto Seelmg - Verlm

Die Verlreterversanimwng des
'

P r e u ß i s ch e » Lehrer -
rtcreins befaßte sich auf cimr Tagung in Koblenz mit den Plänen
Paulsens . die er in seiivr an dieser Stelle bereits kurz skizzierten
Schrift „ Der Neuaufbau unseres Schulwesens " iVer -

lag 2l. W. Zickicldt , Osterwieck , Harz ) misführlich darlegt . Nach einer

äußerst lebhaften Debatte kam einstimmig folgende Eni -

f ch ! i e ß u u g zustande :
„ Die X. Vertretcroeriammlung des Preußischen Lehrcrvereins

verabschiedet die Richtlinien fiir den Ausbau der Volksschule als

Zielweisung siir die Entwicklung unseres Bil -

dungswesens aus den gegebenen Verhallnisscn heraus und
als Grundlage weiterer erziehungswissenichaitlichcr Auseinander -

fetzung praktischer Versuche . Sie fordert die Mitglieder
des Preußischen Lehrervereins auf . sich sur den
Ausbau der Volksschule im Sinne der Richt -
linien einzusetzen und erwartet vom Ministerium
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , daß es
der chebung der Volksschule die Wege ebnen und versuchs -
weisem Einzclvorgehen in Stadt und Land
weite st en Spielraum gewähren wird . "

Es ist angebracht , auf die Refornworschlage Paulsens noch ein¬

mal naher einzugehen , und zwar deshalb , weil die Lehrerschaft seit
Jahrzehnten einen zähen ausreibenden Kampf kämpft um die not -

wendige inner « Erneuerung der Schutarbeit uird des Schullcbens .
Paulsen gibt . zu, daß die Zerrissenheit unseres gesellschaftlichen Lebens
in der Schule stark spürbar ist und trotz Arbeitserziehung , Gc -

meinschaftserziehung , kiinftlerischcr Erziehung in ihrer Rückwirkung

auf das Schul leben nicht überwunden werden konnte . Es besteht
darüber kein Zweifel , daß die Größe der Problematik unseres

erziehungswistenschaftlichen Tuns heute deutlicher als je vor unserem

Auge steht . In unaufhaltsamer stetiger Entwicklung vollzieht sich in

Uobereinstimmung mit unseren psychologischen , biologischen und

soziologischen Einsichten der geistige Neubau unseres Schul - und

Bildungswcsens . In diesem niemals zur Ruhe kommenden Prozeß
ist die Konstante der Mensch , individuell charakterisiert , erd - und

gesellschastsgeboren .

Fort mit der VtlKuvssavarchie :
Was tut nun nach allem heute not ? Nicht die Bs -

gründung eines neuen Bildung - Programms , sondern die Aurzeich -

nung eines Organisationsprogrnmms , das die Schule
in die Zusammeichänge des täglichen Lebens bringt und den Aus -

druck ihrer Bildungsarb eck darstellt . Paulsen ruft aus : �. Was
n ü tz e n dem Volksschüler die feinsten Arbeitsmethoden , wenn chm

nicht schließlich die Schule im geordneten Bildungsganz an die Stelle

unseres wirtschaftlichen und kulturellen Lebens gelangen laßt , wo

er sie nutzbringend für sich und die Gesellschaft anzubringen

vermag : Die „ B > l d u n g s a n a rch i e" nutß aufhöre »! Uich Per -

nunft , Plan und Sinn ikl/üstser Schulwesen hineingebracht werden . "

Paulsen zieht Vergleiche zwischen der Grianttlago unseres
heutigen Bildungswesens und atrüeren Ländern , und er bedauert die

Tatsache , daß für den ehemaligen Volksschüler sa gut wie kein «

Aufttiegsmöglichkeit vorhanden ist . In der Madchenbildung
ist die Volksschülerin geradezu rigoros von allen
mittleren Berufen ausgeschaltet . Ist doch selbst für
Kindergärtnerinnen , Hortnerinnen und chauswirtschastspflezerinnen
die Lyzeatreife vorgeschrieben .

Pausten beklagt nun den Umstand , daß dem Berufs schul -
w o s e n der innere Zusammerchang und die organische Verbindung
mit de - n Gesamtbildungswesen fehlt . Diese Verbindung herzustellen
muß nach Pauljen die schulpolitisch « und organisato -
r i s ch e Leistung der Volksschule sein . Im Auslande habe die Volks -

schule diese ihre Ausgabe längst übernommen , ja vielfach so ' . echt-

zeitig übernommen , daß der Zusammenhang mit dem übrigen Schul -
wescn nicht verloren ging . Paulsen streift sodann die Frage , ob
die heute im Todeskampf liegend « Volksschule noch Kraft genug hat ,

sich eine neue Bildungsavsgabe zu stellen und von sich aus Bildungs -
ordnung und Bildungsgesetze in die Schulveranstaltungen hinein¬

zutragen .
Öos <ruK « icl

Paulsen »eist den Gedanken einer Zerschlagung des Beruisschul -
« esens durch die Volksschule weit von sich. Er fordert , daß der
Unterbau des Bildungswefens der Struktur des Oberbaues ent -

spricht . Im Endziel bedeutet der Ausbau der Volksschule
den Ausbau des Schulwesens überhaupt . Am Betjpiel

Englands zeigt Paulsen , welcher große Fehler dadurch gemacht
worden ist , daß dü: Volksschule in innerer Abhängigkeit von

der höheren t - chule geblieben ist . In England umfaßt die

Elementarschule s e chs Stufen . Auf der Elementarschule baut sich
das gesamte übrige Schulwesen auf . Es gliedert sich in zwei große
Sektionen , in die Volksmittelschulc und in die höhere Schule . Die

Volksmittelschule umsaht vier Jahrgänge und teilt sich ( Paulsen

fügt hinzu , leider ) in die beiden Züge der geringer und g u t

Besahigtc ». Beide Züge stehen zusammenhanglos nebeneinander .
Der Zug der gut Besahigten lehnt sich in den ersten beiden Jahren

eng an die höhere Schule an , damit den Zöglingen dieses

Zuges die Möglichkeit eines späteren Uebertritts m eine höhere
Schule bleibt . In den letzten beiden Jahren haben die Schüler Ge -

legenheit , sich durch Teilnahme an kaufmännischen und t e ch -

Ii i s ch e n Kursen praktisch auszubilden .

Grundsatzlich fordert Paulsen in seinen Richtlinien die Her -
stellung einer organischen Verbindung der Volksschule mit der Berufs -
und Fachschule . Diese stellt nach Paulsen das Hauptstück der Schul -
resorm dar . Von hier aus ist die endgültige Regelung des Verhält -
irisses der Volksschule zur höheren Schule allein möglich . Paulsens
Pläne haben naturgemäß auch heftigen Widerspruch erfahren .
Manche befiirchteten zu Unrecht eine weitere Verkopfung und

Jntellektualisierung unseres Bildungswefens . Andere wiederum

lehnen ebenso zu Unrecht ein « zu frühe b e r u f s ku ndli ch e

Beeinslussung der Schüler ab , weil dadurch die allgemeine geistige
Entwicklung des Zöglings g e st ö r t und unterbrochen wird .

Pausten fordert mit aller Energie und Klarheit die zehn -
stufige Volksschule . Er schreibt zu diesem Punkte : „ Aus

humanen , volkswirtschaftlichen und kulturpnlitilchen Gründen muß
die Jugend au. ? dem zermürbenden Berufsleben so lange zurück -
gehalten werden , bis sie ohne Gefähadung ihrer leiblich geistigen
Entwicklung an den Aufbau ihrer persönlichen Existenz herangehen
lomi . Die Jugendzeit ist Schonzeit . Je weiter sie hbausgeröckt

wird , desto reicher sind die regenerierenden Kräfte der Gesellschait .
Grundsätzlich sind alle Parteien darüber einig . " ( S. 17 a. a. O. )
Räch Pausten bleibt das neunte und zehnte Schuljahr fakullativ .
Daraus folgt aber , daß Aufgabcstellung , Zielbestimmung , Bildungs -
Möglichkeiten und Bildungseinrichbingen der Oberstuse der Volks -
schule werbckräftig sein müssen , und zwar in einem Ausmaße ,
daß sie die Schüler herüberziehen : aus der höheren Schule , in der

sie sich bei ihrer individuellen Begabung vielleicht auf dem Irrwege
befinden und zurückhalten aus dem Erwerbsleben , für das sie sich
beruslich noeh nicht entscheiden können . Paulsen sagt weiter : „ Die
weniger wohlhabenden Gruppen unserer Veoölkerung ( Arbeiter
und Angestellte ) werden die neue Schulsgxm unter allen Um-

standen begrüßen . Sie werden heute durch die Einzigartigkeit des

akademischen Bikdungswcges m e i st gegen ihren Willen und

gegen die Begabung dos Kindes gezwungen , die höhere Schule
zu bevorzugen . ' - Eins Wahl cht für - sie praktisch ausgeschlossen . "

Paulsen gliedert die künftige Volksschule in die V o l k s g r u n d-

schul « und die V o l k s m i tt e l s ch u l e. Er hosst . doß im Volks -
munde sich die Ausdrücke einbürgern werden , Grundschule , Mittel¬

schule und Oberschule . Die Bnlksmiitestchu ! « soll nach Paulsen eine

oierstufige Anstalt sein über die verlängerte Grundschule , sie soll
ober nicht sein eine S o n de r o n st a l t. Wohl gibt er die Not -

wendigkcit der räumlichen Trennung zu . Diese darf aber aus Lehr -
aufgäbe und Lehrmethode keinerlei Einfluß haben . Bei Paulsen
gibt es zwischen dem sechsten und siebenten Schuljahr keine tiefe
Zäsur . Infolgedessen können bei ihm auch die Schüler — genügend «
Leistungen vorausgesetzt — ohne Prüfung in die Volksmittel -

schule übergehen . Ein Ansleseversahren ( wie bei liebertrist in die

Sexta ) findet nicht statt . Pausten ist davon überzeugt , daß jedem
normalen Kinde der angedeutete Aufstieg mögstch ist , wenn endlich
einmal unsere Lehrpläne van den die Intelligenz des Kindes zer -
störenden Stofftnasscn gründlich gesäubert werden .

Pausten fordert schließlich die Ergänzung der bisherigen Bil -

dungsarbsit durch die berufliche . Bei ihm spielt diese Ausgabe sin

Bildungs - ustbau der Volksschule die antreibende und zugleich ent¬

scheidende Rolle . Bei der Darbietung des Baubildez des neuen Bil¬

dungswefens muß sich Pausten auf ein theoretisches Baiibild

beschränken , weil nämlich Regierungen und Verwaltnnaen einen

praktischen Versuch bisher nicht zugelassen haben .

Der uutettlchtliche Lukbau

Werst - olle Anregungen und brauchbare praktische Vorschläge
macht Pausten in dem Kapitel : „ Der unterrichtliche Aufbau der
Volksmittelschulc " . Das siebente Schuljahr hat den Sinn einer an -
hebenden Berufsfindung . Hier wird der Werkunterricht
stundenplanmäßig in Arbeitsgemeinschaften durchgeführt . Der
Rechcnunterricht hat gerade hier eine rücksichtslose Stoff e n t l a st u n g
zu erfahren . Dsr - sremdspttchliche Unterricht , trist als . Wahiuntcr -
richt auf . VÄft einem straffen , lehrgangmaßigen Unterricht in ge -
sonderten Zügtnf äst in dem siebststen Schüstahr abzusehen . Weserst -
lich ist , daß der Schüler Gelegenheit zu seiner Begabungs -
entdeck üng erhält . Da « siebente ' Schuljahr stellt somit ein Vor -

bereitungsjahr dar . ein Jahr der Ueberlestung zum eigentlichen
Oberbau der Volksschule .

Im achten bis zehnten Schuljahr wird der gemeinsame Ulster -
richt zugunsten eines nach Fach - und Berufsilsteressen gegliederten
Unterrichts eingeschränkt . Dieser Unterricht ist wahlfrei und dient

bewußt beginnender Berussvorbereitung bzw . der

Erweckung klarer Berufs Neigungen . Auf den gemeinsamen
Unterricht cistfallen 18 bis 24 Wachenstunden . In ihnen wird die

Bildungsarbeit der voraufgegangenen Stufen fortgesetzt . Der Fach -
und Wahlunterricht umfaßt 6 bis 12 Wochenstunden und führt in

geschlossenen Fachbildungsgängen nach einem festen Lehr - und

Stundenplan zur mittleren Reife , d. h. zur Berechtigung des Ein -
tritts in die nachfolgend - Fachschule oder in die Obersekunda .

Bon der Jugend urteilt Pausten : „ Die Jugend ist fleißig , stellen
wir sie mir uister die ihr gemäßen Arbeitsbedingungen . Es ist
weniger die Höhenzahl der Stunden , die sie ermüdet , als der in
vieken Stunden herrschende , die lebendigen Sinne und die Jntelli -

genz betäubende Lärm der Gedächtnis - und Prüfungsarbeit . - Die

Kräfte der Jugend sind fast unversiegbar . Diese erscheint nur

ArbeiiSlosigbett und Schule
In einigen Balksschulklassen Breslaus waren

163 Mädchen aus Familien , in denen der Vater seit kürzerer oder

längerer Zeit arbeitslos war . Es konnten die . Zensuren vor der

Erwerbslosigkeit des Vaters mit denen nach einjähriger , zwei », ja
vierjähriger Arbeitslosigkeit verglichen w- rden . Ganz allgemein
sanken die Leistungen um eine halbe bis eine

ganze Nummer . Das erste Jahr drückte die Leistungen der

Mädchen am meisten , die folgenden Jahre senkten sie stetig weiter ,
und die Schülerinnen mit guten Leistungen o o r der Erwerbslosigkeit
( gut oder ziemlich gut im Durchschnitt ) verloren mehr als die

Schwachen . Es leiden unter der wirtschaftlichen Not und der

seelischen Bedrücktheit der Eltern die Leistungen aller Mädchen , aber
die der begabten nach st ö r k e r als die der schwachbegabten .

Die Begabung , die sich in der Beurteilung durch den Lehrer
dach in gewisser Weise ausweist , wird ja so gern als durch die

Erbmasse bestimmt angesehen . Aber mit der Arbeitslosigkeit hat die

Volkswirtschaft — leider — einmal ein ganz großes Experiment ge -
macht , a » dem die Milieubedingtheit der Leistungen
klargelegt wird . Denn es handelt sich um die gleichen Mädchen ,
bei denen sich keine Erbanlage verschlechtert hat , sondern nur das

wirtschaftliche Leben im elterlichen Haushalt . Es ist durchaus ein -

leuchtend , daß auch in normalen Zeiten sich ein Unterschied um
ein « ganze oder halbe Nummer i » der Durchschnittszensur rein aus
einem schlechteren , ungünstigen Milieu herleiten lassen kann .

Wenn unter den 77 Töchtern „ Arbeitsloser " der einen Schul «
sich 5 Mädchen fanden , die ihre Zeugnisse sogar gebessert hasten ,

so bestätigt diese Ausnahme nur die Regel : es erwächst dem Volks -

ganzen ein gänz ungeheurer Schaden aus der Arbeits -
l o s i g k e it so vieler Väter . Die Volksschule muß mit diesen

Schädigungen rechnen , die aus den Kindern d- r Arbeitslosen lasten .
Man sollst ihr diese erschwerte Arbeit an ihnen nicht noch , drückender

machen durch Entziehung staatlicher Mistel und Zusammenlegung
der Klassen . Käthe Zusemano - Breslau .

faul , wie sie uns unbegal ' t erscheint , wenn wir sie unter un -

natürlichen Bedingungen arbeiten und loben lasten . "
In der Volksmittelschulc sollen Lehrer aller Schulgastungen

nebeneinander unterrichten . Paulsen sagt : „ Es gibt kein

wirksameres Mittel für das Hinwsgräümen von Vorurteilen für
die Vereinigung der heute noch einander widerstrebenden Lehrer -

gruppen , als das gemeinsame Arbeits - , Pslicht - und Verantwortungs -
erlebnis . Wien ist uns hier vi it glänzendem Bei -

spiel vorausgegangen . Es hat selbst die Leitung seiner
Volksschulen doppelt besetzt und der akademische Wahn ist zer -
rannen . Pausten will mit seiner Schulreform Sinn , Ordnung
und Zusammenhang in das Bildungswcscn bringen . Nach
seiner Meinung wird es uns nur auf diesem Wege gelingen , die

Intelligenz unserer Jugend zu mobilisteren . Darüber hinaus soll
aber auch der soziale Dienst an unserer Jugend nrgani -
siert werden (z. B. durch Schülcrhcimc und Studie nb ci -

Hilfen ) .

Man mache civca Versach !

Es Hot auf der Koblenzer Tagung nicht an Eiirwänden

gefehlt . Eine besondere Gegnerschaft ist Pausten hier und
da in den Kreisen der Bcrufsschüllchrerschast entstanden . Man be >

sürchtet hier den Abbau der unteren Stufen der Berufsschule . Di «

Berufs - bzw . die Fachschule wird aber stach Paulsens Plänen keines -

falls entbehrlich . Paulsen bemängelt den Standpunkt , daß die

Schule in irgendeiner Form von einer b e sti m in t e n Gruppe als

Eigentum reklamiert wird . Die Schulg gehört nicht der

Lehrerschaft , sie gehört in erster Linie der Jugend und sodann
der Wirtschaft und der Kultur .

Nachdem das von Paulsen so gründlich erörterte Problsm des

Neuaufbaues unseres Schulwesens seit Jahr und Tag in unzähligen
Vorträgen erörtert und durchdacht worden ist , sollte mit der Theorie
nunmehr Schluß geniacht werden . Man mache einen Vcr -

such in dcr Praxi ? und beauftrage Paulsen als erfahrenen
Schulmann mit der Durchfuhrung . Die Pädagogik im ganzen würde
dabei ganz gewiß nicht schlecht abschneiden .

Die Vilöttngskeifis »
Rückblick aus öie IV . Davoser Huchschttlkutse

Das Thema „ Bildungskrisis der Gegenwart " ( von Professor
Hans F r « y e r - Leipzig behandelt ) beanspruchte im Rohmen der

Davoser Hochschulkurse über „ Erziehung und Bildung " , die zwischen
dem 22. März und dem 11 April ftattsanden , das Hauptinteresse ,
Zwei von Grund auf verschiedene , scharf gegeneinander abgegrenzte
Bildungsidealc , hinter denen zwei nöllig getrennte Welten stehen ,
wurden hier einander gegenübergestellt : das alte humanistische
Ideal , nan dem früheren Kultusminister Professor Decker in

seinem Festoorstag über „Wissenschast und Bildung " vertreten , und
dos neue politische Bildungsideal Professor F r e y e r s , das ,
eben im Entstehen begriffen , die Bildungskrisis überwinden soll .

Wistenschaft und Bildung , meint Becker , einstmals eng zu¬
sammengehörig , klaffen heute weit auseinander , können nie wied - r

identifiziert werden : denn die sich stets weiter - spezialisierend «
Wissenschaft muß sich notwendig immer mehr entperfön -
l i ch « n , Bildung dagegen� sei . h ö ch st « r A u s d r u ck d e r

Persönlichkeit . Körper , Geist , Seele müssen gleicherweise
entwickelt werden , um eine völlig harmonische Persönlichkeit zu
bilden : der Geist aber müsse stets die Führung behalten . Becker

bekämpft ebenso die allzu einseitige Anhäufung von Wissen , die
niemals zu wahrer Menschheitsausbildung führen könne , und ist
auf der anderen Seite ein Feind jener allzu einseitig betonten

körperlichen Ausbildung , wie sie in der Sportübertrcibung eines
als „ Avtojugend " glossierten Teiles unserer heutigen Jugend zum
Ausdruck kommt . Eine neue Humanität erwachse , die den gc -
samten Menschen in den Mittelpunkt stellt , zum Vollmenschen -
tum erzieht : humanistische Einstellung , das sei Verantwortlichkeit
des harmonischen Menschen gegenüber der Gemeinschaft .

F r e y e r nun sieht die Bildungskrisis der Gegenwart gerade
in dem nälligen Zusammenbruch dieses h u m a n i it , -

scheu Bildungsidcals , das ein bürgerliches , ein deinakrati -

sches Ideal sei . Bedeute doch noch heute für einen Teil des Bürger -
tums Bildung Selbstzweck . Den proletarischen Menschen aber

zwinge die Enge seines Lebensraumes , feine Abhängigkeit von über -
individuellen Mechanismen und Machtfaktoren , mit jenem kürzer -
lichcn Bildungsideal Schluß zu machen und an seine Stelle ein

neues Ideal zu stellen , das der Lage des proletarischen Men -

scheu eher entspricht und ihn besser ausrüstet in seinem Kampf um�
neue Lebensgestaltung und - formung . Bildung kann für ihn in
der gegenwärtigen Zeit immer nur Mittel ' zum Zweck sein . Bil -

düng in jenem humanistischen Sinne , lediglich mit dem Ziel der

Persönlichkeitsentfaltung , fei für ihn nicht aktuell . Di « Bildungs -

frag « sei aus dem Zenstum unseres Lebens herausgerückt . Wenn

Schlegel schwärmte : „ Das höchste Gut und das allein Nütz -
liche ist die Bildung " , so war das nicht ironisch , sondern ganz ernst
und wörtlich gemeint . Welcher gegenwärtige Mensch aber wird ,

so fragt Freyer , aus die Frage nach dem höchsten Gut antworten :

Die Bildung ? Humboldt durfte noch seinen Beruf verlassen ,
um völlig der Bildung zu lehen . Wenn wir aber von einem heutigen
Menschen hören würden , er wolle ganz seiner Bildung leben , —

würden wir das maralisch finden ?

Der klassische Humanismus , der stets das gebildete Individuum
als Repräsentanten der geistigen Welt , als einen in sich voll -

kommenen Mikrokosmus anstrebte , so folgert Freyer , ist zu eng ge -
worden , kann doch das Ganze in einer Zeit , die die Signatur der

gesellschaftlichen Auseinandersetzung trägt , über -

Haupt nicht repräsentiert werden . Eine Rückwendung vom Histori -
scheu auf das Aktuelle , das Politische , auf den konkreten Mensche »
der Zeit sei erforderlich , und damit wandele sich ohne weiteres Ge -

statt und Ziel unserer Bildungspädagogit . Aus der Bildungskrisis
könnte uns ein neues Bildungsideal erstehen : der gegen -
w a r t s g e r i ch t e t e M e n sch , der die wirkliche Welt und ihre

Bewegungsgesetzc kenist , um sie entsprechend zu gestalten und um -

zugestalten .

Dieses neue Bildungsideal falle maßgeblich sein für unsere m o -

dern « Volksbild ungsarbcit . die sich vielfach noch mit

einer Art Zwischenlösung begnüge . Zwar wisse man , daß Volks -

bildung nur möglich fei im engen Kantakt mit der Lebcnssituation ,
mit Anknüpfen an Sachkenntnis und Berufserfahrung
des arbeitenden Menschen , doch korrigiere man nur den Humboldt -
scheu Bildungsbegriff anstatt den Blickpunkt zu ändern .

Die Diskussion ließ erkennen , daß die beiden Lager um Freyer
und Becker sich unversöhnlich gegenüberstehen .

Dr . lily Herrbers . ,



Allerlei Arbeitersport
Riesenaufmarsch für Wien

Zur Olympiade fahren 20000 deutsche Sportler
Die kühnsten Erwartungen für die ivteldungeu zur 2. Ar »

beitersportolympiade in Wien sind weit übertroffen
worden . Die Leitung des Arbeiter - Turn - und Sportbundes rechnete
mit 1l >lXX> Meldungen bis zum Vormeldefchluh am IS . April .
15613 sind es geworden und täglich laufen Hunderte von

neuen Meldungen in Leipzig ein . Die Begeisterung für die

2. Arbeiterolympiade ist in den Vereinen des ATSB . groß , und

es wird nun mit einem Aufmarsch von 20 066 deutschen Bundes -

Mitgliedern in Wien gerechnet . Sehr wchrscheinlich wird auch diese

Zahl noch übertroffen . Die hier angegebenen Meldungen beziehen

sich nur auf die deutschen Vereine des ATSB . , die Vereine der

zwsj österreichischen ATSB . - Kreise melden direkt nach Wien .

In den vorgenannten Meldungen ist nicht das gesamte deutsche

Aufgebot für Wien enthalten . Das find nur die Meldungen eines

deutschen Verbandes . Die Ergebnisse der Vormeldungen der Natur -

freunde , Athleten , Schützen . Radfahrer , Kegler , Schachspieler .
Samariter usw . stehen noch aus und lasten ein noch günstigeres

Gesamtergebnis erwarten .
Die Masten deutscher Arbeitersportler fahren nicht als

Schlachtenbummler nach Wien , sondern als aktive Olympiadeteil -

nehmer . Man wird sie bei den Mastenfreiübungen , im Festzug . bei

den Sondervorführungen . bei den olympischen Wettkämpfen und

in Freundschaftswettstreiten betelligt antreffen . Sie werden im Aus -

land ein glänzendes Mastenzeugnis ablegen von der hohen Kultur

des valkstünüichen deutschen Arbeitersports . Die Olympiaden der

bürgerlichen Verbände in Amsterdam und Los Angeles können der -

artige Demonstrationen von Sportkultur nicht im entferntesten auf -

weisen . Arbeitersport und bürgerlicher Sport unterscheiden sich eben

grundsätzlich . Hier Volkstümlichkeit und Erziehung zur Ge -

meinschaftsarbeit — dort Personenkult , Sportkanonentum und

Sensationsmacherei . Auf den Olympiaden der beiden Sportlager
kommen diese Gegensätze klar zum Ausdruck .

Die Haupkkampfbahn des Wiener Olympiadestadions ist so gut
wie fertiggestellt . Ein Fußbollfeld wird mngeben von einer 400
Meter langen Lausbahn . Die Tribünen erheben sich in zwei Etagen
ringförmig um den Platz ; der untere Ring wird von außen durch
tunnelartige Durchgänge erreicht , der obere Ring hat direkt Zu -
gänge von außen . Insgesamt wird die Hauptkampfbahn des Wiener
Stadions 60 000 Zuschauern Raum gewähren können .

So wachsen wir !
Interessantes vom deutschen Arbeitersport

Ein Lreisheim für den norddeutschen Arbeitersport . Auf einer

Tagung des Bezirks Lübeck des Arbeiter - Turn - und Sportbundes
berichtete der Vorsitzende des Kreises Nordmark , Zabet - Geesthacht ,
daß der Entwurf zum Bau eines Kreisheimcs in Ham -

bürg fertiggestellt ist . Der Bau soll in drei Abschnitten durch -
geführt werden . Zunächst soll das eigentliche Heim entstehen mit
den dazugehörigen Räumlichkeiten und Wohnungen für die Ver -

waltung , geeignete Bootsunterstände für die Wassersportler und

Uebcrnachtungsstätten für durchreisende Spielmannschaften . Als

zweiter Abschnitt wird der Bau einer geräumigen Turnhalle ersol -
gen . Zum Schluß soll dann «ine entsprechende Sportanlage mit

Fuß - und Faustballfctdern , vier Tennigsplätzen usw . entstehen .

Ein « Arbcilerspoclzenlrale in Magdeburg . Die Aktivität und

Einheit der Arbeitersportbewegung des Bezirks Magdeburg
zeigt sich erneut in der Schaffung einer Arbeiter sportzen -
trale . Im Hause der sozialdemokratischen . Volksstimme ' , im

Zentrum der Stadt , unweit vom Bahnhof , haben die Arbeitersport -
ler Räume gemietet . Di « bisher in der Stadt oerteilt gewesenen
Verwaltungen der Fuß - und Handballspieler , Leichtathleten , Wasser -
sporllcr und Turner werden von nun ab im gemeinsamen Hause
ihre Arbeiten abwickeln . Das Magdeburger Sportgeschäft , ein «
Filiale des Arbeiterturnoerlags Leipzig , ist in die großen Räume
des Erdgeschostes verlegt worden . Di « Zentralisation bedeutet sür
die Arbeitersportbewegung des Bezirks Magdeburg einen großen
Fortschritt .

Arbcllersporkler in den Parlamenten . Von den Vereinen des
Kreises Thüringen im Arbeiter - Turn - und Sportbund sind
nach den legten Erhebungen 88S Mitglieder als Gemeindever -
t r e t e r tätig . In den Kreisausschüssen sitzen 94 Arbeiter -
fportfer und 9 Arbeitersportler sind Landtagsabgeordnete .
Der Kreis Thüringen des ATSB . umfaßt auch tleme Teile der an -
grenzenden Länder . Die Zahl der in den Parlamenten mitarbeiten -
den Arbeitersportler ist sehr erfreulich und widerlegt die noch anzu «
tretsend « Meinung , daß der Arbeitersport seine Mitglieder der Mit -

, arb - it an kommunalen und staatlichen Aufgaben entziehe .

Oer Mai - Jugendiag
in den Rehbergen

Der diesjährige Maijugendtag sieht die gesamte Berliner
Arbeiterjugend in geschlossener Front . Die SAI . , FGJ . . AsA - und
ZdA . - Jugend , sowie die Arbeitcrsportler werden am 3. Mai zu einer
gemeinsamen Mai - Kundgebung in den Rehbergen
ausmarschieren . Auch die Kinderfreunde sind mit von der Partie .
Mit Spiel . Sport , Tanz und Gesang wird die Arbeiterjugend die
weiten Grünflächen und das Stadion bevölkern : denn das sind die
richtigen Orte , auf denen die Jugend nach der Wochenfron dem
Körper Erholung angedechen lasten kann . Licht , Luft und Sonne ,
und vor allem genügend Freiflächen , benötigen die jungen Körper
zum Wachstum und Aufbau .

Ferner aber will die Jugend mit den Festen im Freien die
Massen zusammenführen , und sür eine neue Festkultur werben .
Fern von staubigen und dunstigen Festsälen will die Jugend in
freien , unbehinderten Zusammenkünften ihren Festen den zeit -
gemäßen Inhalt geben .

Als äußeres Zeichen der Zusammengehörigkeit ist für den Mai -

jugendtag eine Plakette herausgegeben worden . Allerorts sieht
man sie bereits an den Röcken und Blusen der jungen Arbeiter .
Jeder junge Arbeiter besorge sich rechtzeitig diese Plakette bei seinen
Funktionären . Sie ist ein sehr wirksames Werbemittel . Kein

Jugendlicher versäume daher , an dieser einfachen Vorpropaganda
beteiligt zu sein .

Im Rahmen des Jugendtages finden von 15 bis 18 Uhr im
Stadion folgend « W e t t k ä m p f e statt : Männliche Jugend :
100 - Meter - und 1000 - Meter - Laufen : Hochsprung , Weitsprung und

Kugelstoßen : 4X100 - Meter - , 10X100 - Meter - und 10 X 200 - Meter -
Stafette . Weibliche Jugend : 100 - Meter - Lausen : Weitsprung und
Ballweitwersen : 4Xl00 - Meter - Stasette . Kinderfreunde : 10X60 - Met « r -
Stafette Als Wettkampfspiele werden Handball - , Fußball - , Völker -
ball - und Faustballspiele ausgetragen . Meldungen für alle

Wettkämpfe sind bis 18. April auf den herausgegebenen Formularen

zu richten an Fritz Leutloff , Berlin SO . 36 , Manteuffelftr . 46 .

kür öic Gcrätcscric

Neue Wege im Geräteturnen

Für die Geräteturner im Arbeiter - Turn - und Sportbund
ist mit der Einführung von Serienwettkämpfen eine neue

Einrichtung getroffen worden . Die Serienwettkämpfe sind Mann -

schaftskämpfe , sechs Turner oder Turnerinnen bilden eine Mann -

schaft . Die Männer zeigen am Reck , Barren und Pferd je eine selbst

zusammengestellte Uebung ( Kürübung ) , die Frauen je eine Pflicht -

Übung . Neben diesen Hebungen hat jede Mannschaft gemeinsam
10 Minuten Gymnastik vorzuführen , die ebenfalls gswertet wird .

Leistungs - und Körperschulung wechseln auf diese Art miteinander
ab . Das Gesamtergebnis der Mannschaft ist ausschlaggebend für die

Rangordnung .
Die Einführung der Serienwettkämpfe ist von den Geräteturnern

freudig begrüßt worden . 58 Bezirke haben die Aufforderung ver -

wirtlicht und ein großer Teil der übrigen Bezirke will im Laufe

dieses Jahres zur Tat schreiten . Ausgeschrieben waren die Kämpfe
in einer A- , L- und L- Klasse und in einer Alters - , Jugend - und

Turnerinnenklasse . Die A- Klasse entspricht der Oberstufe , die S- Klasse
der Mittelstufe und die L- Klasse der Unterstufe . Nach den bei der

Bundesleitung eingegangenen Fragebogen haben sich 8 38 Mann -

s ch a f t e n an der zum ersten Male getroffenen Einrichtung beteiligt .
Davon entfallen aus die A- Klaste 229 , S- Klasse 278 , Jugend 163 ,

Altersklasse 25 und Turnerinnen 95 . Verschiedene Bezirke hatten die

Wettkämpfe nicht i » allen Klassen ausgeschrieben . Sie wollten erst
Erfahrungen sammeln und später den Kreis der Beteiligten erweitern .
Von den Turnerinnen wird gewünscht , an Stelle der Pflichtübungen
Kürübungen vorführen zu dürfen , dadurch würde die Beteiligung

größer werden . Um diesen Wünschen entgegenzukommen , sind die
Vorarbeiten im Gange .

Der erste Versuch mit den Serienkämpsen erbrachte durch die

rege Antellnahme den Beweis , daß der richtige Weg beschritten
worden ist . Weitere Erfolge werden nicht ausbleiben .

«°

In den Berliner Serien - Gerätewettkämpfen ist
noch ein letztes Treffen und zwar der Entscheidungskampf in der

Männer - S - Klasse zwischen der Freien Turnerschast Groß - B« rlin

Lichtenberg II gegen Sportverein Moabit zu absolvieren . Beide

Mannschaften stehen in ihrer Klasse ungeschlagen da , chren Gegnern
waren sie immer weit voraus ; die Mannschaften haben in chren
Rechen junge talentvolle Turner und sind der A- Klasse völlig eben -

bürtig . Auf dieses Treffen , das Freitag , 17 . April , in

Moabit , Turnhalle Waldenferstraße 20 , stattfindet , sind alle Turn -

freunde der Groß - Berliner Arbeitersportler gespannt ; es wird für
jeden ein Genuß sein , diese Arbeitersportler gegeneinander kämpfen

zu sehen . Anfang 19 U Uhr , Eintritt frei .

Sportergehnlsse vom Mittwoch

„ Ambrosiana ' besiegt . �Tennis - Borussia ' . Der ungünstige Ter -

min und das schlechte Wetter hatten nicht mehr als 5000 Zuschauer
am Mittwoch nach dem Berliner Poststadion gelockt , wo „ Tennis -
Borussia " der bekannten Mailänder Fußballmannschaft von
„ A m b r o s i a n a ' zmn Freundschaftsspiel entgegentrat . Beide

Mannschaften zeigten nicht die erwarteten guten Leistungen , die

Italiener gefielen kaum besser als vor wenigen Tagen der F. C. Mai -

land , trotzdem konnten sie die „ Veilchen " mit 2 : 0 ( 0 : 0 ) schlagen .

„ Eolouia " - Köla schlägt Tennis - Borussia Alarrab ! mit 15 : 5

Punkken . Zu einem Mannschastskampf mit Tennis - Borussia und
Maeeabi weilte am Mittwoch der vielfache deutsche Mannfchosts -
meister E o l o u i a - Köln in der Reichshauptstadt . Die Rheinländer
hinterließen « inen ausgezeichneten Eindruck , so daß die zahlreichen
Zuschauer , die sich im Kriegervereinshaus eingefunden hatten , voll -

auf befriedigt wurden . Im Gesamtergebnis siegten die Kölner mit
13 : 3 Punkten .

Berliner Ziu - Zilsu - BIeislerschasten . In der gut besuchten Sport -
Halle des Poststadions wurden die Berliner Iiu - Irtfu - Meister er -
mittett . Ergebnisse : Federgewicht : Meyerhoff ( Totsuka ) besiegt
Zadeck ( R. j . F. ) nach 1 : 45 durch Würgegriff ; Leichtgewicht : Rock -
Rein hold ( SEE . ) besiegt Cartsburg ( Totsuka ) nach Punkten ;
leichtes Mittelgewicht : Seifert ( Schöneberg ) besiegt Storm ( Tot -
suka ) nach Punkten ; schweres Mittelgewicht : Schmock ( Polizei )
siegt kampflos : Halbschwergewicht : H i r s ch e r ( SEE . ) besiegt
Kampfspiclmeister Lindner ( Polizei ) nach 7 : 36 durch Armhebel .

Oer 8leg von Brescia

Caracciolas große Leistung in dem Autorennen

lieber den ganz hoch zu bewertenden Sieg des deutschen Renn -

fahrers Earacciola , der auf Mercedes - Benz das

Tausendmeilenrennen von Brescia gegen schwerste
Konkurrenz gewann , werden folgende Einzelheiten bekannt :

Das Rennen wird auf der normalen nicht abgesperrten Land -

straße ausgetragen , und zwar führt die Strecke von Brescia über

Bologna und Florenz nach Rom und von dort über Ancona am

Adriatischen Meer, ' Bologna , Verona , Padua nach Brescia zurück .
Die gesamte Strecke beträgt 1635 Kilometer , eine

auch für Langstreckenrennen besonders weite Distanz . Die Straßen ,
über die das Rennen führt , sind teilweise in mangelhaftem Zustande .
mehrfach müssen Gebirgszüge überwunden werden , so daß dieses
Rennen mehr wie irgendein anderes an Wagen unk » Fahrer die

härtesten Ansprüche stellt und als eine ungeheure Zerreißprobe für
Material mÄ Konstruktion angesehen werden kann . An dem dies -

jährigen Rennen nahmen im ganzen 103 Wagen der verschiedensten
Stärkeklasten teil . Earacciola vertrat als einziger die deutschen
Farben gegen eine starke Konkurrenz der führenden internationalen
Marken und gegen die Elite der italienischen Rennfahrer . Der vom

Sieger gefahrene LSK - Sportwagen hat einen Sechszylindermotor
mit 100 Millimeter Bohrung und einem Hub von 150 Millimeter ,
also 7. 1 Liter Hubvolumen . Er hat 27 Steuerpferdekräfte , leistet
140 an der Bremse und mit Kompressor 200 PS . Trotzdem
Earacciola die italienischen Fahrer durch ihre bessere Strecken -
kenntnis überlegen waren , gelang es ihm , das Rennen mit einem

Vorsprung von 11 Minuten vor dem Zweiten als überlegener
Sieger in der neuen Ret ordzeit von 16 Stunden 10 Mi -
nuten zu beendigen .

Diese Zeit bedeutet ein Stundenmittel von 101,1 Kilo -
meter für die ganze Strecke , eine geradezu phantastische Leistung
für Fahrer und Wagen , wenn man bedenkt , daß sie auf nicht ab -

gesperrter , teils schlechter , teils gebirgiger Landstraße erzielt wurde ,

daß die Hälfte des Rennens , dessen Start um 1 Uhr mittags be -

gönnen hatte , bei Nacht gefahren werden mußte und daß Earacciola

entsprechend seiner Startnummer mehr als 80 vor ihm liegende

Wagen unterwegs überholen mußte , darunter sehr schnelle Kon -

kurrenten , wie den italienischen Meistersahrer Eampari aus Alfa -
Romeo , der hinter Earacciola noch den zwetten Platz belegen konnte

Das Taufendmeilenrennen fand seiner Bedeutung entsprechend

überall in Europa starke Veachtung , insbesondere konzentrserie sich

natürlich in Italien das Interesse aller automobilistischen Kreise auf

den Ausgang dieses Rennens . Bei dem schweren Kampf , den die

deutsch « Automobilindustrie für die Wiedergewinnung des Exporte «

führt , sind solche Auslandserfolge von besonderer Wichtigkeit .

„ Volkssport Aeukölln - Brih ' eröffnet heut «, Donnerstag , eine

neue dritte Frauenabteilung . Sie übt Donnerstags , 20 Uhr ,

in der Turnhalle Donaustraße 120 . Jede weitere Auskunft über

Turnen , Gymnastik . Leichtathletik , Hockey . Hand - und Fußball

( 19 verschiedene Abteilungen für alle Altersklassen ab 4. Lebens -

fahr stehen zur Verfügung ! ) durch die Geschäftsstelle Neukölln : Paul

Schulze . Stuttgarter Straße 18 III , Neukölln 8612 . Britz : Otto

Schiftan , Rungiusstraße 32.

Rwt « Ph «t »- B«uiniguaa Berlin . lotnwtsias . 16. April , "CSnfäjintmtr der
Schule Palck - sä - Wiefenttrahe . Bortrae mit Lichtbildern und Demonstroti - nen :
„ üciniom . und ?! u»c>lelchseurwickl «r". _ . _ „ . . .

Arbeiter . Pd»to . »ilde . Arbeit - ab - nd in der DnnWtanm « des Zimendbeun -
Wassertoriir . li: „�ilmvergröfterunsen " .

�TEB. - Nordrinn . Alls Tcilnsdmer und Interessenten am Ettabsnlauf
Eichwalde —Deutsch - ZSustsrham - n treffen sich h- nt «. Donnerstaa . 20 llbr . bei
Ufer : , Elcimsir . ü«. Sonnabend , 18. April . Treffen 12. % Ufcc Rinllbabnbof
6<6öirÖ<iufrc Allee.

T»urist «°»erein »Die «atnrf - ennde ' . Zentral « Sie ». Freitag . 17. April .
26 Uhr. Abt. Eharlottrnbura : Sprsestr . 80: „Unsere Steuern " . — Faltboa : -
abteiluna : Iohannisslr . 15: „ZiaturschuN ". — Abi. Stlfc : K&auiTctta . 48: Stic -
rarlschsr Abend . — Iuaendarnvpe Humboldiba in : Pank - Ecke Wiessnitrane :
„Auansr Bebel " . — Abt. Treptow : Elfenftr . Z: �lultnra - fchichtliche - ber Mark " .
— Abt. Lichtenrade : IS Ul>r bei Deblam . Babndof - Ecke Koliislrasie : „Unsere
Bogelwelt im Trichlina ". — Abt. Binetavlad : L- rbinp . Eck- Kraunsirasi «. —
Abt. Eiidoft : Drider Sit . 27. — Pb- ' oaem- inschaft Abt . Osten : Trankfurter
Allee 807: „Die Gefchichie der Pb- toarapdlc " . — Pboioaemeinschaft Abt . Reu -
kdlln : Berastr . 29. — Sonn - dcnd , 18. April . Eröffnung der Pbowlehrichau in
der Iobannisftr . lö . Di - Ausstellung ist q- öffnet vom 18. April bi « 16. Mai .
w- rklijglich 16 —22 llbr . Sonnlags 16 —l » Ubr. Unkoftenbeltrag 16 Pf . — Man -
tag , 26. April . Ph- togemeinfchaft ! Iodanniestr . 15: „ Demonstrat «» und oral .
tvche Versuche mit «odotpavier " lRefemnt Herr Peter - vo » «odak ) . — Mal -
gemeinichoft : Wrangelitr . 12«. — Sfadttrt . Pb- tvgemeinschaft : Motivfabrt
Erabowtcc —Bernöwe . Treffpunkt 7H Uhr Borortbahnstei « ( Sesundbrunnen .
isabrlarte nach Lehnitz . _ _ _ �

Rrichebaaaer . Rudrrrieae Berlin . Heute , Donnerstag . 26 llbr , Monalsner -
sannnlung im Ganbllro . Sebastianstr . Z7—88. Bortrag stber �Dporiliche Be-
tSdigun - im A. - T. » u. Sv. - B. " Sonntag , 1». April , 16 llbr , PNichivrranstol -
tun «, Bootsbau » B- ndenfchlotz . Gemeinsames Anrudern mit Ruderklub „Bor -
wärts " .

Bezirk «kortcll Lichtenberg . Nach Mitteilung de» Jugendamtes bleib ! ber
Berteilungsplan für Sport , und Spi - lplötze bi « auf weiteres btsteben . Beginn
der Trainingsspiele 15. April nach dem Plan von 1SZ6.

Di« Badeabend « de» « SB . SchSoebug , SchwiaunabteUnng . fwd kür da »
Lommerhalbjabr wie folgt : Dienstags 19 llbr , Freitags 26 Uhr .

Rückschau .

Eine neue Vortragsreihe „ M enfchen und ihre Arbeit "

hat im Berliner Sender begonnen . In regelmäßigen Abständen
sollen Menschen vor dem Mikrophon von ihrer Berufsarbett bc -

richten . Den Anfang macht ein Briefträger , ein „ P o st f ch a f f n e r " ,
wie fein amtlicher Titel lautet . Er erzähll einfach und klug . Sein

Tagewerk wird gleichsam durchleuchtet . Unter der glatten , ewig

gleichen Oberfläche des Dienstes zeigt sich der Mensch , der in seinem
Beruf , mit seinem Berus lebt . „ Wer kennt uns denn ? " fragt der

Vortragende , „ Wer kennt auch nur die Aufgaben , den Umfang
unseres Dienstes ? " Die Treppen , die ein Vriefträger im Durchschnitt

täglich bewältigen muß , entsprechen der zehnfachen Höhe de « Funk -
turms ; jeden Tag zehnmal ven Funkturm herauf , zehnmal herab .

Auch wo Fahrstühle vorhanden sind , werden sie dem Briefträger
heute noch oft versperrt .

Umfangreiche Vorarbeiten müssen vor dem Austragen bewältigt
werden . Schon dazu ist es nötig , daß der Briefträger feinen Bezirk
sehr genau kennt . Ungenügend adressierte Sendungen wollen bestellt
sein , Nachsendungen richtig weitergelettet werden , in der Reisezeit
manchmal für jedes Mttglied einer Familie an eine andere Adresse .
Und dann kommen die persönlichen Wünsche der Postempfänger .
Der möchte bestimmte Briefe nur eigenhändig in Empfang nehmen ,
jener will morgens nicht gestört sein , andere sind siir eingeschriebene
Sendungen nur zur bestimmten Zeit erreichbar . Der Briefträger ,
der lange denselben Bezirk besorgt , kennt diese Wünsche und berück -

sichtigt sie nach Möglichkeit . Dieser Mann , der täglich vor den Türen

erscheint und der doch von den wenigsten Menschen , die ihm
öffnen , als Persönlichkeit wahrgenommen wird , weiß von vielen ,
was hinter diesen Türen vorgeht . Im Kriege hat er bei der tag -
lichen Postbestellung viel Liebe und Sorge und Verzweiflung mit -
erlebt . Heute erfährt er von mancher Not , von manchen Wirrnisten .
Nicht an jedem Tage sind in jeder Familie die Rundfunkgebühren
vorrätig : der Briefträger , der das weiß , nimmt auch darauf
Rücksicht .

Wir sind in diesem ersten Vortrag des neuen Zyklus mit einem

Beruf wirklich bekanntgeworden . Wenn alle Redner in dieser Reihe
einen so umfastenden Weitblick über ihr Arbeitsfeld vermitteln , dann

erfüllen die Vorträge ihre schönste Aufgabe : Verständnis zn ver -
breiten für den Mitmenschen .

Nach Oskar Wildes Novelle . . Lord Arthur Savilles Verbrechen "
hat O t t o h e i n z Jahn ein Hörspiel geschrieben „ M ö r d e r

guten Glaubens " . Wilde gibt Psychologie , Jahn Hinter -
treppenkriminalistik . Die Uraufführung dieses Werks war keine
Ruhmestat des Berliner Senders . Zwei Frauengestalten bekamen
Leben durch die Kunst ihrer Darstellerinnen , Ida W ü st und
Ilka Grünin g. T>, .

Donnerstag , 16. April .

Berlin .
16. 05 Prol . Dr. T. Tirnpe : Abbau des Bercchügunessresens ?
16. 30 Klavietvorlräge . I. Bach : Zwei Präludien und Fugen , B- Moll und D- Moll .

2. Bebthoven : Sonate C- Dur , op. 109. ( Ursula Bogdansltl , Flügel . )
17. 05 „ Oesang vorn Rundfunk " von Panl Amadeus Plsk ( Worte von Heinrich

Inleid ) . Dir . : Der Komponist .
17. 30 Vom Kampf in der Technik . ( Josef Kluitmann . )
17. 50 Prof . Dr. Q Leithänser und Oberinc . Dr. W. ReiBer : ZukunftsmSglicb -

keiten der Ultra - Kurzwellen . ( Mit Versuchen aus dem Helnrich - HerU-
Institut . )

18. 20 Tcemuslk .
19. 10 Mitteilungen des Arbeitsamtes .
19. 15 Dr. Josef Päuscber : Politische Zeltungsschan .
19. 30 Ausgewählte Unterhaltungsmusik . Dirigent : Herrn . Scherchen .
20. 45 Tages - und Sportnachrichten .
20 55 Stunde der Unbekannten . Leitung : Alfred Braun .
21. 30 Orchesterkonzert . Dir. : Generalmusikdirektor Dr. h. c. Hennann Seherchen .

1. Rudi Stephan : Musik für Violine und Orchester ( Konzertmeister Mau- �
rtts van den Berg ) . 2. Karol Rathaus ; Suite für Orchester ( Erstaufführung )
( Berliner Fnnkorchester ) .

22. 20 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .
Ansehließend bis 0. 30 Tanzmusik .

KSnlgswesterhansen .
16. 00 Kurt Herbst und Stephan Konefzky : Fortbildung für ländliche Fonbil -

dungsschuilehrer .
17. 30 Mersmann : Hausmusik .
18. 00 Ludwine von Broecker ; Die deutsche Frao * In der Volksttunsbewegung .
18. 30 ProL Dr. Franz Sarau : Psyche , Körper und Stimme .
19. 00 Englisch für Fortgeschrittene .
20. 45 Breslau : „ Das Märchen von Charlie Chaplin " ,
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